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Rr. 21 — 1919 Zuieites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 24. FBai

Die Sroteftc fdjroefeerifdjer .Haufleute
gegen bie Sattbbabuttg der S. S. S.-Se=
ftinimungen burd) bie (Entente bat bie
interaltierte Jtomntiffion in Raris be=

wogen, ber fdjwefaerifdjen greffe ein
Recbtfertigiingsfdjreiben guguftclten, wo»
ritt auf bie ©letdjftellung unferes San»
bcls mit den übrigen Reutraten unb
den Alliierten felbft bingeroiefen ift. Dat»
fädjlid) babeit gegenwärtig bie S. S. S.-
Sorfdjriften nur itodj> ©eltung für
Dcutfcblaitb, Ungarn unb bas Soniet»
Rußland. Angefidfts ber bauemben
fdjledjten Lage unferes ©xportes unb bei
näherer Setradjtung ber wirflidjen Ser»
bältniffe unferer Sanbetsfontrolle burd)
bie (Entente, ïaitn man fid) ber ©infidjt
nid)t «erwehren, dafe bie uns 3ugefagten
(Erleidjterungen fid) redjt fdjön auf bem
Rapier ausnehmen, während tatfädjlicb
bie Alliierten ibre SRadjtftellung 3ur
$örberung ibres (Exportes auf Soften
ber fdjwadjeu Neutralen mißbrauchen.
Dies betoeifen ber attfebnlidje Sandel
mit Dudjwareu feiterts frattjöfifdjer unb
englifdjer .Haufleute im urtbcfetjten
Deiitfdjlanb troij offizieller Serbote unb
bie wenig oornebme Seauffkbtigung
unferer Sanbelsleute burd) bie fran3öfi»
fdjen .Honfulate. —

Die fdjweijerifdjien De.rtilßetailliften
haben fid) 31t einem Serbanb sufaittmen»
gefdjloffett. 3um 3ufamtitettfd)Iuf3 dräng»
ten bie mifîlicïjen Scrbältniffe während
bes Hrieges, wo bie Selieferung des
Detailhandels 311 oiel Hritif Anlaft
gegeben T>at. ©egenwärtig finb es bie
überhäuften Lager, für bie ber Ser»
banb einen Abfluß fudjen muß, da fie
fonft unferer gefamten Solfswirtfdjaft
sum groben Schaben gereichen formen,
indem fie bie berrfdjenbe Arbeitslofigfeit
oergrößern belfert. Der Serbattb bean»
fprudjt eine Sertretung iit ben eibgenöf»
fifdjcit Alirtfdjaftsfontmiffionen unb ein
Rtitfprad)eredjt ber Detailliften. —

Die alliierten Regierungen haben au
ben Sunbesrat bie Anfrage gerichtet,
ob er bereit wäre, Rtaßnabmett für bie
Serfdjärfung her Slofabe gegen Deutfdj»
lanb 3U ergreifen, wenn bie Umftänbe
dies erfordern. Dies beweift, bab bie
©ntente bantit redjnet, bab Deittfdjlanb
bie Xlnterseidjnung bes fjiiebensoertrages
oerweigert, unb fie gebenft, biefe Steige»
rung fofort mit einer erneuten Suitger»
blofabe 3ti beantworten. Die Ausficbt
auf eine neue Slofabe ertoedt bei uns

feilte rofigen Ausficljten, denn wir baben
bie Rationierung aller Sebarfsgegen»
ftänDe wäbrenb bes Hrieges fattfam
genug fennett gelernt. —

Der Sd)wei3et Alpettflub hielt am 18.
SJtai in Surgdorf feitte Delcgiertenuer»
fainmlung ab, bie fid) 31t einer fdfötten
patriotifdjeu Kundgebung geftaltete.
Santentlid) erfreulich war bas gute
©inoernebmen stuifdfen Deutfd) unb
SBetfd). Die Rîitglicdeqabl ift in ftetem
fffiacbfen begriffen uitb beträgt bereits
16,200. —

3n 3ürid) tagte bie außerordentliche
Detcgkrtcnoerfamtnliing bes fdjwei3eri»
fdjen Sdjretnermeiftet» unb Rtöbelfabri»
fanteitoerbaitbes. Sertreten waren 1600
Setriebe mit über 6000 Arbeitern. Die
burd) bie Scrntittlung bes eibgenöffifdjen
©inigungsamtes suftanöegefommene Re=
gelung ber Arbeits3eit im Sinne ber
(Einführung ber 48 Stunbettwodje bis
1. September würbe genehmigt. Die
Serfammlung fonjtatierte eine rafcl)
überhandnehmende ' Arbeitslofigfeit int
Sdjreinergewerbe uttb befcfjlofj, ben Sun»
besrat tint Sdjuß gegen bie auslänbifdje
iloufurreit3 311 erfudfeit. 3ur Seband»
lung gelangte ber Streif ber Schreiner»
arbeitet im Reffin, ber nun fdjott 20
Rage anbauert. Die bortigen Arbeiter
oerlangen ©leidjftellung mit ihren
beutfd)fd)wei3erifdjcit ©enoffen, meldje
Oforberung aber bie Reffiner Rteifter
nicht erfüllen fönneit wegen ber an»
baucrnb fcbwierigen ©efdjäftslage iit ber
tefftnifdjen Rtöbelinduftrie. —

Rrof. Dr. Albert Seim.

Am 12. April leßtbin feierte ber be=

rühmte Schwerer ©eologe unb 3ürdjer
Sod)fd)uIIel)rer Rrof. Dr. Albert Seim
feinen 70. ©eburtstag. —

Die fd)wei3erifd)e Serfel)rs3Cittrale be=

fd)loß, einige amerifanifdjc 3ournatiften,
bie fid) gegenwärtig in Skanfreid) auf»
halten, für einen oierwödjigen Aufeni»
halt in bie Schweis ein3Ulaben, äbnlidi
wie es bie Sereinigten Staaten unfern
Rreffeoertretern gegenüber gehalten
haben. —

Das Silfsfomitec für bas Läitbdjeit
Sorarlberg in St. ©allen tourbe bei ber
Regierung für eine weitere ©raiisliefc»
rung oon Lebensmitteln oorftellig. —

Die .Hobleneinfubr bat iit tester
nur eine minime Sefferuitg erfahren, unb
fcben fidj bie Sunbesbabnen nod) immer
gc3wungen, bie flofomotioen mit S0I3
311 feuern, ©rohere SoUlieferuitgsoer»
träge finb deshalb abgefcbloffen worden.

Das RliIitärfaffationsgerid)t bat bas
Urteil int ©eneralftreifprosefj beftätigt
unb die Sefdjwerbe der Serteibiger uon
Sdineiber, ©rimm uttb Robs abge»
toiefen. —

Der Serfebr auf ber ©ottljarblinie
nimmt täglid) 3© und man erwartet
eine baldige Aufnahme ber Sandels»
Ue3iebu)igert mit Stallen in gröberem
Umfange. —

3?ür bie Amtsbauer 1919/21 bat ber
eibgenöffifdje Durnocrein feine Sebörbett
neu beftellt. 3n ber biefiir oorgenom»
tnenett Urabftimmuug würben als Rlit»
glieber des 3entralfomitee5 gewählt:
3rrei Auguft, Safel; grifibfnedjt £>.,
3iirid); S ü b I c r A., Sem; Saug Harl,
Sdjaffbaufen; Spiibler Rub., Hüsnadjt;
Säufer Sd)., ©hur; Rtüllcr ©ug., (Senf;
Dobler Arnold, St. ©allen; Darbre ©b.,
Rlôtier. Als Rtitglieber bes Dedbnifd)en
Homitees: Lerdj Armin, St. ©allen;
i3uguenin Alpf)., Laufattite; Sdfaufel»
berger 3., 3üricf); SBolf Dsfar, Solo»
tburn. -hr.

t Sans 3afob fiabbaebt,
gew. Haufinantt unb 3ule^t Honferoator

bes biftorifdjen Riufetims in Dbun.
Am 2. April b. 3. ftarb in feinem

traulichen Seint „Slumenau" int fdjönen
Auherguartier Sofftetten iit Dbutt Sans
3afob Labbarbt, Rrioatier. (Er wurde
im 3abre 1847 als iüngfter Sohlt bes
Sasler Hatifmaitns 3obattn Hafpar Lab»
barbt geboren, beffeit ffiattin Sophie eine
geb. Labbarbt war. Rad) Abfoloierung
ber Sdjuleit feiner Saterftabt am Rheine
unb ber fptndjlidjen Ausbildung im
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Die Proteste schweizerischer Kaufleute
gegen die Handhabung der 8.8. 8.-Be-
stimmungen durch die Ente>rte hat die
iuterallierte Kommission in Paris be-
wogen, der schweizerischen Presse ein
Rechtfertigungsschreiben zuzustellen, wo-
rin aus die Gleichstellung unseres Han-
dels mit den übrigen Neutraleu und
den Alliierten selbst hingewiesen ist. Tat-
sächlich habe» gegenwärtig die 8.8.8.-
Vorschriften uur noch Geltung für
Deutschland, Ungarn und das Soviet-
Rußland. Angesichts der dauernden
schlechten Lage unseres Exportes und bei
näherer Betrachtung der wirklichen Ver-
Hältnisse unserer Handelskontrolle durch
die Entente, kaun man sich der Einsicht
nicht verwehren, daß die uns zugesagten
Erleichterungen sich recht schön auf dem
Papier ausnehmen, während tatsächlich
die Alliierten ihre Machtstellung zur
Förderung ihres Exportes auf Kosten
der schwachen Neutralen mischrauchen.
Dies beweisen der ansehnliche Handel
mit Tuchwaren seitens französischer und
englischer Kaufleute im unbesetzten
Deutschland trotz offizieller Verbote und
die wenig vornehme Beaufsichtigung
unserer Handelsleute durch die französi-
scheu Konsulate. —

Die schweizerischen Textildetaillisten
haben sich zu einem Verband zusammen-
geschlossen. Zum Zusammenschluß dräng-
ten die mißlichen Verhältnisse während
des Krieges, wo die Belieferung des
Detailhandels zu viel Kritik Anlaß
gegeben hat. Gegenwärtig sind es die
überhäuften Lager, für die der Ver-
band einen Abfluß suchen muß, da sie
sonst unserer gesamten Volkswirtschaft
zum großen Schaden gereichen können,
indem sie die herrschende Arbeitslosigkeit
vergrößern helfen. Der Verband bean-
sprucht eine Vertretung in den eidgenös-
fischen Wirtschaftskommissionen und ein
Mitspracherecht der Detaillisten. —

Die alliierten Negierungen haben an
den Bundesrat die Anfrage gerichtet,
ob er bereit wäre, Maßnahmen für die
Verschärfung der Blokade gegen Deutsch-
land zu ergreifen, wenn die Umstände
dies erfordern. Dies beweist, daß die
Entente damit rechnet, daß Deutschland
die Unterzeichnung des Friedensvertrages
verweigert, und sie gedenkt, diese Weige-
rung sofort mit einer erneuten Hunger-
blokade zu beantworten. Die Aussicht
auf eine neue Blokade erweckt bei uns

keine rosigen Aussichten, denn wir haben
die Rationierung aller Bedarfsgegen-
stände während des Krieges sattsam
genug kennen gelernt. —

Der Schweizer Alpenklub hielt am 13.
Mai in Burgdorf seine Delegierten»«-
sammlung ab. die sich zu einer schönen
patriotischen Kundgebung gestaltete.
Namentlich erfreulich war das gute
Einvernehmen zwischen Deutsch und
Welsch. Die Mitgliederzahl ist in stetem
Wachsen begriffen und beträgt bereits
16,200. —

In Zürich tagte die außerordentliche
Delegiertenversammlung des schweizeri-
scheu Schreinermeister- und Möbelfabri-
kantenverbandes. Vertreten waren 1600
Betriebe mit über 6000 Arbeitern. Die
durch die Vermittlung des eidgenössischen
Einigungsamtes zustanvegekommene Re-
gelung der Arbeitszeit im Sinne der
Einführung der 43 Stundenwoche bis
1. September wurde genehmigt. Die
Versammlung konstatierte eine rasch
überhandnehmende ' Arbeitslosigkeit im
Schreinergewerbe und beschloß, den Bun-
desrat um Schutz gegen die ausländische
Konkurrenz zu ersuchen. Zur BeHand-
lang gelangte der Streik der Schreiner-
arbeit« im Tessin, der nun schon 20
Tage andauert. Die dortigen Arbeiter
verlangen Gleichstellung mit ihren
deutschschweizerischen Genossen, welche
Forderung aber die Tessin« Meister
nicht erfüllen können wegen der an-
dauernd schwierigen Geschäftslage in der
tessinischen Möbelindustrie. —

Prof. Dr. Albert Heim.

Am 12. April letzthin feierte der be-
rühmte Schweiz« Geologe und Zürcher
Hochschullehrer Prof. Dr. Albert Heini
seinen 70. Geburtstag. —

Die schweizerische Verkehrszentrale be-
schloß, einige amerikanische Journalisten,
die sich gegenwärtig in Frankreich auf-
halten, für einen vierwöchigen Aufent-
halt in die Schweiz einzuladen, ähnlich
wie es die Vereinigten Staaten unsern
Pressevertretern gegenüber gehalten
haben. —

Das Hilfskomitee für das Ländchen
Vorarlberg in St. Gallen wurde bei der
Regierung für eine weitere Gratisliefe-
rung von Lebensmitteln vorstellig. —

Die Kohleneinfuhr hat in letzter Zeit
nur eine minime Besserung erfahren, und
sehen sich die Bundesbahnen noch immer
gezwungen, die Lokomotiven mit Holz
zu feuern. Größere Holzlieferungsver-
träge sind deshalb abgeschlossen worden.

Das Militärkassationsgericht hat das
Urteil im Eeneralstreikprozeß bestätigt
und die Beschwerde der Verteidig« von
Schneider, Grimm und Nobs abge-
wiesen. —

Der Verkehr auf der Gotthardlinie
nimmt täglich zu, und man erwartet
eine baldige Aufnahme der Handels-
beziehungen mit Italien in größeren?
Umfange. —

Für die Amtsdauer 1919/21 hat der
eidgenössische Turnverein seine Behörden
neu bestellt. In der hiefür vorgenom-
menen Urabstimmung wurden als Mit-
glieder des Zentralkomitees gewählt:
Frei August, Basel: Frischknecht O.,
Zürich: Bühler A., Bern: Haug Karl,
Schaffhausen: Spühler Nud., Küsnacht:
Haus« Hch., Chur: Müller Eug., Genf:
Tobler Arnold, St. Gallen: Darbre Ed..
Môtier. Als Mitglieder des Technischen
Komitees: Lerch Armin, St. Gallen:
Huguenin Alph., Lausanne: Schaufel-
berger I., Zürich: Wolf Oskar, Solo-
thurn. -br.

f Hans Jakob Labhardt,
gew. Kaufmann und zuletzt Konservator

des historischen Museums in Thu».
Am 2. April d. I. starb in seinem

traulichen Heim „Blumenau" im schöne»
Außerguarti« Hofstetten in Thun Hans
Jakob Labhardt, Privatier. Er wurde
im Jahre 1347 als jüngster Sohn des
Basler Kaufmanns Johann Kaspar Lab-
hardt geboren, dessen Gattin Sophie eine
geb. Labhardt war. Nach Absolvierung
der Schulen seiner Vaterstadt am Nheine
und der sprachlichen Ausbildung im
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Wßelfdjlcmb, trat ber junge ftrebfarne
Sabljarbt bei feinem Schmager (Sultan
©engenbadj=£abbarbt in Wafel in bie
faufmännifdje Saufbabn ein. Wurf) toib«
mete er lirf) bem Wliütäroienft unb im
Kriege anno 70/71 biente er als Luar«
tiermeifter bei einer Wmbulatt3 im 3ura.
3m 3at)re 1873 grünbete er einen eigenen
éausftanb mit ßugenie oon Stetten;
aus biefer ©he gingen 3tnei Söljne
beroor. Das junge, fdjöne ©heglürf
bauertenur brei3abre, da bie Wtutier Die
(Seburt bes 3toeiten Sobnes mit ibrem
hoffnungsreichen Sehen be3at)len mufcte.
Die bcrbe Prüfung iiberöauert, gab £ab«
barbt feinen Söhnen im 3at)re 1877 bie
3toeite Wtutter, toomit aurf) bent Water
ein neues dauerndes Scmtilienglüd er«
btiibte, umfomebr ba feine tunftfinnige
Sebensgefährtin, Santtp Wlündj, hohes
Werftänbnis fiir feine £ieblingsbefd)äfti=
gung als Kunft« unb ©efchichtsfreuiiD ait
ben Dag legte, unb ibn bierin uielfarf)
unterftüfcte. Wus biefer ©he entfproffen
3tt>ei liebliche Dödjter, oon denen leiber
eine im 3arteften Wlter, 311m gröfeten
Sdjmer3 ber ©Item, miedet abberufen
tourbe. 1882 oerüefe bann ber unter«
nebmungsfreubige Kaufmann fein bis«
beriges SBirfungsfelb in Wafel, um fid)
an einer iuduftriellen Unternehmung in
Dbun 311 beteiligen. Die gcfdjäftlirfjen
(Erfolge blieben jeborf) bier aus, unb fdjon
narf) anderthalb 3af)ren fiedelte Sab«
barbt mit feiner Familie narf) Wlünfter
im Werner 3ura über, um Dort bie Di«
rettion ber ©Iasljiitte 311 übernehmen.
Worn fdjönen Dt)un naljm er jeborf) eine
tebensfräftige (Erinnerung mit, unb Den

füllen SBunfrf), einft feinen SebensabenD
in biefer oon Waturfdjönheiten fo reid)
gefegneten unb flimatifdj beooqugten
©egend befdjliefeen 311 tonnen. Die Stel«
lung in Wtiinfter brachte ibm uiet SWitbe
unD Sorgen, unb als bann 3U Wnfang
ber neun3iger 3abre ber ©lasljütten«
betrieb eingeftellt rouroe, griinbete er in
Wiel ein eigenes ©efdjäft, in beffen We=

trieb er ©rfolg butte unb Wefriebigmg
fanb.

3nfolge eines djronifdjen fiungenlei«
Dens in feiner ©efunbbeit gefrf)roäd)t, 30g
fiel) ber Weremigte im 3aljre 1912 ins
Wrioatteben 3iirüd, unb nahm mit feiner
treu besorgten Lebensgefährtin in einem
freundlichen unb trauten (Eigenheim in
Dt)utt SBotjnfib, too er nun feitber in
ftilter 3uriicfge3ogenbeit lebte, firf) am
SBoblergeben feiner Kinder erfreute, unb
feinem ausgefprorfjenen Sinn für Kunft
unb Wltertumstunbe in ber Wleife ein
frf'önes Dentinal fehte, dafe er unferer
Stabt toäbrenb uotlen ferfjs 3abren in
treuefter unb felbfttofer Wrbeit bie oor«
3ÜgI'icf;ften Dienfte leiftete als Komtnif«
fionsmitglieD unb Konferoator bes Ijifto«
rifefcen fötufeums im 3äf)ringerfcbIoffe.

(Einfach im Weu&ern, unbetümmert im
Sob ober Dabei anberer, lebte fiabbarbt
oor allem oon jeher feiner Familie, ©r
tont ein feiten roertooller Srflenfdj, unb
auch für Die 3ntereffeit ber Wllgemein«
beit. Weben feiner Werufstätigteit be=

trachtete er bie Förderung ber Woltsbil«
bung unb WoItser3:eI)ung burd) bas
SWittel ber Kunfter3eugniffe unb ber ©e=

rätfdjaften unferer WItoorbern als feine
oornebmfte Wfüdjt, ber er in oorbilb»
lidjer unb fiets uneigennüfciger WSeife

©enüge getan bat. Schon in feiner Water«
ftabt Wafel courbe ber Kunft« unb ©e«
frfjidjtsfreunb in bie Kommiffion ber
bortigen mittelalterlichen Sammlung be=

t $aus 3<tfoh fiabharbt.

rufen, unb er mar bort auch Wtitglieb
ber Direttion Des ©pmnafiums. ©in
gleich bantbares Wrbeitsfelb fanb er aurf)
toieber mährend feinem Wufentbalt in
Siel, too ihm bie Sichtung unb Ordnung
ber Wltertiimerfammlung im Wtufeum
Schtoab übertragen tourbe, melrfjer Wuf»
gäbe firf) ber Weretoigte mit oiel Liebe
unb Sachtenntnis unter3ogen hatte, ©bre
unb Dant feinem W-ngebenlett.

F. Q.

f Wittor (St)ger,
gern. Wotar unb ffiemeinbefdjreiber in

Sinbelbant.
Witt 24. Wpril ftarb im Spital Wit«

toria in Wem ein Wtann, ber 00m
Ottober oorigett 3abres hintoeg mit
Wufbietung feiner gan3en förderlichen
unb feelifdjen Kraft einen langen, fdjroe«
reit, aber leiber Ijoffnungslofen Kampf
führte gegen bie Folgen ber ©rippe«

t Wittor ©tjgcr,

trantbeit. Wtit bangen Würfen oerfotgten
feine tieftrauernbe ©attin unb bie beiden
im 3arten Wlter flehenden Kinder Den
Werlauf uttD bie immer neu auftretenden

Kompilationen Des fjeimtücfifdjen Sei«
bens. Wieder bie Kunft bes Chirurgen,
Der burrf) einen operatioen ©ingriff eine
Wlenbung 3um Weffern herbeiführen
hoffte, noch bie beiheften SBünfdje ber
lieben Wngehörigen oermochten Das trau«
rige Sdjidfal ab3iilenten. Wittor ©pger,
ber fonft fo gefuitbe, traftoolle, ntarfige
Wtann tourbe auf ber L>öbe feines
Lebens getniett unb im Wlter oon taunt
35 3abren ooitt Srfjaupiab feines irbi»
fdjen SBirtens abgerufen gerade in einer
3eit, als firf) ihm Die 3utunft in oer«
beifjungsoolleru Lirfjte jeigte. Wis sur
lebten Wtiuute hatte er auf ©enefung
gehofft; aber es follte nicht fein.

Wittor ©pger tourûe am 18. 3uli 1884
in Köni3 geboren, roo fein Water als
Sanbjäger ftationiert mar. Seine recht«
fdjaffenen ©Itern festen alles Daran,
ihren fieben intelligenten Kindern eine
gute ©r3iel)ting unb Schulbildung attge«
beiheit 311 Iaffen. Konnten fie ihnen auch
nicht irbifdje ©üter hinterlaffen, fo hatten
fie Dorf) bie greube unb bas ffiliirf, fie
311 tüchtigen, brauchbaren Wlenfdjen her«
antoarfjfcn 311 fchen, bie alle in ehren«
poller äüeife ihren Wieg Durchs Sehen
gefunbett haben. Wtit bett heften Schul«
seugniffen ausgeriiftet, trat Wittor ©pger
3iiuäd)ft eine Stelle auf ber Wmtsfdjrei«
berei Schtoarseuburg, bann eine smeite
auf bent Wotariatsbureau Wiebetbipp
an. Wadjbein er längere 3eit auf beut
Wichteramt in Sdjlofjroit gearbeitet hatte,
fafjte er 1906 bett ©ntfdjlufe, Wotar 311

merben. Won einem ftarten Wilbuttgs«
trieb befeclt, begann ber ernfte, infirfj«
gelehrte junge Wtann feine StuDienjeit
an ber öochfchule in Wem. 3ur Wftege
treuer 51amerabfdjaft unb anregeitber,
bilbenber ©efelligfeit trat er in bie
Stubentenuerbiitbung ©ottcorbia, mo er
infolge feines gefegten WBefcns allgemein
geachtet unb beliebt mar. Ilm in ber We=

ftreitung feiner Stubientoften nidjt gans
auf fremde jfnilfe augemiefen 311 fein,
legte er firf) tüchtig ins 3eug und oer«
frfjaffte fidji Webenoerbienft in oerfchie«
denen Wureaux ber Stabt. Seine hohe
unb ernfte Wuffaffung oon feinen We«

rufsftubien betunbete er bitburrfj, Dafj er
311 feiner meitern uiitfäffenden Wusbil«
butig ein Semefter in Waris abfoloierte.
Drefflid) ausgerüftet, fomohl in pratti«
frfter als auch itt theoretifcher Wesiehutig,
beftanb er im Frühling 1911 fein
Staatsexamen mit ooräüglirfjem ©rfolg.

Das ©liid feines Sehens mar ooll, als
er in Sri. ©mntp Wrönnitnann 001t llr«
teneit eine heraensgute, treue ©attin
fanb, bie ihm ein trautes öeim bereitete
ooll Sonnenfdjein unb Siehe. 3mei
muntere Kinder ftanbett iin Wtittelpunït
Des innigen Familienlebens. Wittor
©pger mar aber auch ber Wiann, her
fiel) burdj einen in jeoer We3iehung
iabellofen ©baratter unb eine matellofe
Sebensführung bes gefuitbenen ©liirfes
roiirbig ermies.

Warf) feiner Werbeiratung lief? er fich
in Dhun nieoer, too er hoffte, eine ihm
paffende Wraxis 31t finden. Wald jeborf)
erfolgte feine W3al)l als ©emeinbefchrei«
her oon £>inbelbanî, Stelle, bie
ihm in allen Deilen gufagte, tonnte er
bod) bamit ein Wotariatsbureau in Wer«
binbung bringen, mas befonbers audi
im WBunfrfje der Weoölterung lag. Seine
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Welschland, trat der junge strebsame
Labhardt bei seinem Schwager Gustav
Eengenbach-Labhardt in Basel in die
kaufmännische Laufbahn ein. Auch wid-
mete er sich dem Militärdienst und im
Kriege anno 70/71 diente er als Quar-
tiermeister bei einer Ambulanz im Jura.
Im Jahre 1873 gründete er einen eigenen
Hausstand mit Eugenie von Stetten:
aus dieser Ehe gingen zwei Söhne
hervor. Das junge, schöne Eheglück
dauerte nur drei Jahre, da die Mutter oie
Geburt des zweiten Sohnes mit ihrem
hoffnungsreichen Leben bezahlen muhte.
Die herbe Prüfung übervauert, gab Lab-
hardt seinen Söhnen im Jahre 1377 die
zweite Mutter, womit auch dem Nater
ein neues dauerndes Familienglück er-
blühte, umsomehr da seine kunstsinnige
Lebensgefährtin, Fanny Münch, hohes
Verständnis für seine Lieblingsbeschäfti-
gung als Kunst- und Eeschichtsfreund an
den Tag legte, und ihn hierin vielfach
unterstützte. Aus dieser Ehe entsprossen
zwei liebliche Töchter, von denen leider
eine im zartesten Alter, zum gröszten
Schmerz der Eltern, wieder abberufen
wurde. 1832 verlieh dann der unter-
nehmungsfreudige Kaufmann sein bis-
heriges Wirkungsfeld in Basel, um sich

an einer industriellen Unternehmung in
Thun zu beteiligen. Die geschäftlichen
Erfolge blieben jedoch hier aus, und schon
nach anderthalb Iahren siedelte Lab-
hardt mit seiner Familie nach Münster
im Berner Jura über, um dort die Di-
rektion der Glashütte zu übernehmen.
Vom schönen Thun nahm er jedoch eine
lebenskräftige Erinnerung mit, und den
stillen Wunsch, einst seinen Lebensabend
in dieser von Naturschönheiten so reich
gesegneten und klimatisch bevorzugten
Gegend beschließen zu können. Die Stel-
lung in Münster brachte ihm viel Mühe
und Sorgen, und als dann zu Anfang
der neunziger Jahre der Glashütten-
betrieb eingestellt wurde, gründete er in
Biel ein eigenes Geschäft, in dessen Be-
trieb er Erfolg hatte und Befriedigung
fand.

Infolge eines chronischen Lungenlei-
oens in seiner Gesundheit geschwächt, zog
sich der Verewigte im Jahre 1912 ins
Privatleben zurück, und nahm mit seiner
treu besorgten Lebensgefährtin in einem
freundlichen und traüten Eigenheim in
Thun Wohnsitz, wo er nun seither in
stiller Zurückgezogenheit lebte, sich am
Wohlergehen seiner Kinder erfreute, und
seinem ausgesprochenen Sinn für Kunst
und Altertumskunde in der Weise ein
schönes Denkmal setzte, dah er unserer
Stadt während vollen sechs Jahren in
treuester und selbstloser Arbeit die vor-
zllgli'chsten Dienste leistete als Kommis-
sionsmitglied und Konservator des histo-
rischen Museums im Zähringerschlosse.

Einfach im Aeuhern, unbekümmert im
Lob oder Tadel anderer, lebte Labhardt
vor allem von jeher seiner Familie. Er
war ein selten wertvoller Mensch, und
auch für die Interessen der Allgemein-
heit. Neben seiner Berufstätigkeit be-
trachtete er die Förderung der Volksbil-
dung und Volkserziehung durch das
Mittel der Kunsterzeugnisse und der Ge-
rätschaften unserer Altvordern als seine
vornehmste Pflicht, der er in vorhild-
licher und stets uneigennütziger Weise

Genüge getan hat. Schon in seiner Vater-
stadt Basel wurde der Kunst- und Ge-
schichtsfreund in die Kommission der
dortigen mittelalterlichen Sammlung be-

..--Fâêàà.

s- Hans Jakob Labhardt.

rufen, und er war dort auch Mitglied
der Direktion des Gymnasiums. Ein
gleich dankbares Arbeitsfeld fand er auch
wieder während seinem Aufenthalt in
Biel, wo ihm die Sichtung und Ordnung
der Altertümersammlung im Museum
Schwab übertragen wurde, welcher Auf-
gäbe sich der Verewigte mit viel Liebe
und Sachkenntnis unterzogen hatte. Ehre
und Dank seinem Angedenken.

GQ.

f Viktor Gygcr.
gew. Notar und Genieindeschreiber in

Hindelbank.
Am 24. April starb im Spital Nik-

toria in Bern ein Mann, der vom
Oktober vorigen Jahres hinweg mit
Aufbietung seiner ganzen körperlichen
und seelischen Kraft einen langen, schwe-

ren, aber leider hoffnungslosen Kampf
führte gegen die Folgen der Krippe-

ch Viktor Gyger,

krankheit. Mit bangen Blicken verfolgten
seine tieftrauernde Gattin und die beiden
im zarten Alter stehenden Kinder den
Verlauf und die immer neu auftretenden

Komplikationen des heimtückischen Lei-
dens. Weder die Kunst des Chirurgen,
der durch einen operativen Eingriff eine
Wendung zum Bessern herbeizuführen
hoffte, noch die heißesten Wünsche der
lieben Angehörigen vermochten das trau-
rige Schicksal abzulenken. Viktor Gyger,
der sonst so gesunde, kraftvolle, markige
Mann wurde auf der Höhe seines
Lebens geknickt und im Alter von kaum
35 Jahren vom Schauplatz seines irdi-
schen Wirkens abgerufen gerade in einer
Zeit, als sich ihm die Zukunft in ver-
heihungsvvllem Lichte zeigte. Bis zur
letzten Minute hatte er auf Genesung
gehofft: aber es sollte nicht sein.

Viktor Gyger wurde am 18. Juli 1334
in Köniz geboren, wo sein Vater als
Landjäger stationiert war. Seine recht-
schaffenen Eltern setzten alles daran,
ihren sieben intelligenten Kindern eine
gute Erziehung und Schulbildung ange-
deihen zu lassen. Konnten sie ihnen auch
nicht irdische Güter hinterlassen, so hatten
sie doch die Freude uud das Glück, sie

zu tüchtigen, brauchbaren Menschen her-
anwachsen zu sehen, die alle in ehren-
voller Weise ihren Weg durchs Leben
gefunden haben. Mit den besten Schul-
Zeugnissen ausgerüstet, trat Viktor Gyger
zunächst eine Stelle auf der Amtsschrei-
berei Schwarzenburg, dann eine zweite
auf dem Notariatsbureau Niederbipp
an. Nachdem er längere Zeit auf dem
Richteramt in Schlohwil gearbeitet hatte,
fahte er 1906 den Entschluß, Notar zu
werden. Von einem starken Bildungs-
trieb beseelt, begann der ernste, insich-
gekehrte junge Mann seine Studienzeit
an der Hochschule in Bern. Zur Pflege
treuer Kameradschaft und anregender,
bildender Geselligkeit trat er in die
Studentenverbindung Concordia, wo er
infolge seines gesetzte» Wesens allgemein
geachtet und beliebt war. Um in der Be-
streitung seiner Studienkosten nicht ganz
auf fremde Hülfe angewiesen zu sein,
legte er sich tüchtig ins Zeug und ver-
schaffte sich Nebenverdienst in verschie-
denen Bureaux der Stadt. Seine hohe
und ernste Auffassung von seinen Ve-
rufsstudien bekundete er dadurch, dah er
zu seiner weitern unifassenden Ausbil-
dung ein Semester in Paris absolvierte.
Trefflich ausgerüstet, sowohl in prakti-
scher als auch in theoretischer Beziehung,
bestand er im Frühling 1911 sei»
Staatsexamen mit vorzüglichem Erfolg.

Das Glück seines Lebens war voll, als
er in Frl. Emmy Brönnimann von Ur-
tenen eine herzensgute, treue Gattin
fand, die ihm ein trautes Heim bereitete
voll Sonnenschein und Liebe. Zwei
muntere Kinder standen im Mittelpunkt
des innigen Familienlebens. Viktor
Gyger war aber auch der Mann, der
sich durch einen in jeder Beziehung
tadellosen Charakter und eine makellose
Lebensführung des gefundenen Glückes
würdig erwies.

Nach seiner Verheiratung lieh er sich

in Thun nieder, wo er hoffte, eine ihm
passende Praxis zu finden. Bald jedoch
erfolgte seine Wahl als Gemeindeschrei-
her von Hindelbank, eine Stelle, die
ihm in allen Teilen zusagte, konnte er
doch damit ein Notariatsbureau in Ver-
bindung bringen, was besonders auch
im Wunsche der Bevölkerung lag. Seine
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leutfelige, freunblidje Rrt im Serfeljr,
fein großes Sflihtberoufetfein unb bie
pünftlidje, 3ielberoubte Rusfübrung ber
übernommenen Rrbeiten geioannen ihm
balb bas Vertrauen ber Seoolterung,
fo bafe in lurjer 3eit 3roifhen ibm nnb
ber ©emeinbe bas bentbar fdjönfte Set»
bältnis beftaitb.

3m ©rofeen 9îat mürbe ber Seitrag
bes Rantons für bie Saanetorrettion
ßaupcn=£)Itigen im Setrage oon 45,000
Uranien beroilligt.

Die Racl)finan3ieriittg ber elettrifdjen
Shmalfpurbabn Solotburn Rieberbipp
mnrbe befdfloffen. ferner mürben 3roei
3nterpellationen eingereiht, bie eine oon
Dr. Rtofimann über ben Stanb ber
ßebrerbefolbungsfrage nnb bie anbere
oon Rtünd) über bie ïantonale Riters»
unb Snoalibenoerfiherung. 3n ber Se»
antroortung letjterer dilution führte 9îe=

gierungsrat Dr. Dfdjumi aus, bafe er
mit bem Rlotionär in ben ijauptpuntten
einig gebe unb ôafî ber Rat bie SRotion
entgegennehmen tonne. Da es gegenroör»
tig für oiele fdjmer ift, ©tfparnijfe 311

mahen unb für bas 31 Iter fetbft 00)311»
forgen. Ris ©runbfah fei aufsuftellen,
baÏ3 jeber Serf ich er te 311 ßeiftungen her»
angesogen merben rttüffe; bem Rrbeit»
geber altes auf3ubitrben, gebt 1 liebt an.
ßebrer Rönig in Rtabisroil begründet
feine Rlotion über oermebrte Seiirags»
ieiftungen Des Staates an bie bentifebe
Bebreroerfidjerungstaffe, bie fid) gegen»
roärtig auf nur 130,000 8fr. belaufen
unb roenigftens ben ©in3al)luttgen ber
ßebrerfdjaft (300,000 3fr.) glelhfommeu
füllten. SRngeroiefeu mirb Dabei and) auf
bie ben gegenmärtigen 3eitoerbältnrffen
in teiner ÜB eife Redjnung tragen b e

Ööhftpenfion oon 1800 3fr. Der Re»
gierungsrat nimmt bie Rtotion 3ur
Prüfung entgegen.

Die Rtotion Serner betreffenb gefeb»
licfje Regelung bes fiabenfdjtuffes, Die

auf einen frühem ßabettfhlufe bin teil»
biert, foil in ihrer ganjen Dragroeite ein»
gehenb geprüft merben.

Durd) eine meitere Rlotion mirb ber
Regierungsrat 3ur Rrüfung ber Stage
eingelaben, ob Die Sorfdjriften Des

Steuergefetjes über Das ©xiftensminimum
unb bie (faiuilieuab3Üge burdjgefiibtt
merben follen, ober ob niebt eine par»
tielle Reoifion tin Sinne ber (Erhöhung
Der Rb3üge an oie ôamo 311 nehmen fei.
Regierungsrat Sdjeurer antmortet, bafe
ben Serhältniffen burd) eine allgemeine
Srogreffion gegeuroärtig am heften Red)»

nung getragen merben tonne, ©ine
Dotalreoifion Oes Steiiergefebes ift
bereits in Sorbereitung. Da nun Die

©intommensfteuer and) oon Der Barth»
mirtfehaft felber geroiinfht mirb, lüfet fid)
eine Dotalreoifion nie! leidjter oornelj»
inen.

Der ïantonale Rtefegermeifteroerbanb
hielt am 18. Rtai feine ôauptoerfamm»
lung ab unb befdjlofe, fid) bis auf mei»
teres nidjt mehr an Die ioodjftpreife 311

halten, ba es ein Ding Der Unmöglich*
teit ift, felbft geringes Sdjladjtoieh 3um
Öödjftpreis eintaufen 3U tonnen. Die
Strafocrfahreu, meldje megen lieber»
fdjreitiutg ber £öd)ftpreife gegen eine
Rn3al)I Rlefeger baitgig finb, oerftofeen
gegen ben ffirunbfah ber Red)tsgteid)heit

unb finb aus biefem ©runbe ein3uftellen.
Die Södjftpreife mürben felbft oon beit
ftaatlidjen Ruftattcn nicht innegehalten.
Die Rictjgerfdjaft proteftiert gegen Die

©Ieicfegültigteit Der Sehörben in besag
auf bie ôanblerptage, in toeldjer bie
Ôaupturfadje ber übertriebenen Sieh»
unb jfleifhpreife 311 fudjen ift. Sie befür»
mottet Die SBieberboIung ber fleifdjlofen
SBodjcit im 3ntereffe Des Srcisrüd»
ganges unb Die Rufbebung Der eibge»
itöffifcben Rnftalt für Sd)Iad)toieI)oerfor=
gung, roelcfee Rlafenabme fid) nah ben
bisherigen ©rfabrungen roohl red)tferti=
gcit läfet. —

Ru Der Dagung ber fosialbemotrati»
fhen Sartei bes Rantons Sern mürbe
befdjloffen, fofort eine 3nitiatioe einsu»
reihen 311m 3u>ed ber Reoifion bes
tantonalen Steuergefehes. RIs neue
Sorberungen merben aufgeftellt: 1. ©r»
hofjung Des ©x;ften3minimums auf 2500
ffranten; 2. ©rhöbung Der ffamilienab»
3üge für bie ©befrau unb jedes Rinb auf
200 Sr.; 3. ©rhöbung Der Serfidjerungs»
ab3üge auf 300 Sr.; 4. Sdjärfere Sro»
greffiott auf gröbere Sermögen unb ©in»
tommcu; 5. Rbfhnffuitg bes Sauf»
geheimniffes. Sür Die Rationalratsroah»
len im nähften Serbft merben 32 Ran»
bibaten aufgeftellt, gleich her 3at)I ber
Rtanbate, bie Dem Ronton Sem 311»

fallen. —

t ©ottlicö Säblet,
gem. Steinhauermeifter in Sern.

Ohne oorljer traut gcroefeu 3U fern,
ftarb am 12. äftai 1919 in Sern alt Stein»
bauermeifter ©ottlieb Säbler an einem
Shlaganfall. ffieboren am 26. Dttober
1845, erreihte Der Serftorbcne bas
fdjöne Riter oott 75 Bahren. Seine
Srcunbe unb Setannteu gehören 3toar

f ©ottlieb Säblet.

3ume;ft ber altern ©eneration ber Sun»
besftabt an, aber aud) ber gegenmärtigen
mar er eine betannte ©rfdjeinung, ba
mau ben ©harattertopf mit Den martigen

Rügen unb'bem meifeen ôaar oft in
ben Strafîen Serns auftauhen fal).
Rautig in feinem SBefen, roie feine
Steine, bie er als Steinmeh bearbeitete,
mar er bod) ooll ©iite unb £umor unb
golbTauter in feinem SBefen. Sein reidjes
2Biffen, namentlidj auf bem ©ebiete Der

©efhihte unb ffieographie, tonnte oor
allem 001t benen fo redjt gemiirbigt mer»
ben, bie in engern perfönlihen llontatt
mit biefem SJtanne tarnen, roas niht
immer leiht mar. ©s mar intereffant,
Steinhauermeifter Säbler 3U3ul)ören,
mcitn er aus Serns oergangenen Sagen
©in3elt)eiten er3äl)Ite, bereu Renntnis
einem ©efd)ihtsprofeffor ©bre gemadjt
hätte. Die uottoenbige Rtufje 311 folhem
Stub in m gab ibm Der Ruheftanb, fo
baf) befonbers bie lebten 3abre feines
Bebens mit ßettüre, bie feinen Reigun»
gen entfprad), ausgefüllt rnaren. lieber
ber Sergangenbeit oergaf3 er aber aud)
bie ©egenmart nid)t. ©r mar 3«it feines
Bebens ein Ieibenfhaftlidfer Reitlings»
Iefer, ber fid) an Sanb iit» unb auslän»
bifher Reitungen oerfhiebeufter Ridjtun»
gen gerne in bas politifdjc (Betriebe oer»
tiefte.

©baratteriftifd) für bie ganse Rcrfön»
lihteit maren bie fdjriftlihen Reufjerun»
gen ©ottlieb Säblers. Sein Stil mar
mar tnapp, tlar, martig, unb mas er
fagte, batte ©eljalt. Der Segriff Sbrafe
eriftierte für ihn niht- Sh'abe, bafj er
fid) trob roieberbolter Rufforberungen
niht basu oerfteben tonnte, feine ©rin»
nerungen niebequfhreiben. ©s märe oiel
©igenart, bobenftänbiges unb meltbiir»
gerlidjes Denten babei 3iitage getreten.
Denn politifd) batte fid) biefer Rtann
in feinem Hnabbängigfeitsgefübt teiner
Sartei angefd)Ioffen. ©s hätte bies aud)
niht 311 feinem Riefen gepaht, bas oon
teinen Ronseffioneu roiffen rooltte. Rber
feine gaii3e politifhe Stellung mar fort»
fhrittlid), oon marinem fo3iatem ©efübt
getragen. 3ntereffant ift, baf) im Segen»
fah ba3U ein 3äbes geftbalten am Riten
in feinem beruflidjen Beben 3um Rus»
brud tarn, öier mar er Der Sertreter
einer 3«it, bie 311 ©nbe ift. Drohbent
hatte er bie ihm eigene ffiabe, Das Beben
mit freiem unb offenem Slid 311 erfäffen,
roohl 31111t guten Deil ben SBauberjahren
311 ocrbanfeit, Die ihn in jungen Bahren
3U ghb in frembe Bänber führten.
Steinhauermeifter Säbler hat in unferer
Stabt au Dielen öffentlichen ©ebäuben
fid) betätigt unb fpe3iell beim Sau Des

Sarlametitsgebäubes tüdjtige Rrbeit ge=
Ieiftet.

3n einer fo 3ertlüfteten djaratterlofen
3eit, mie bie unfere ift, berührt es Dop»
pelt mobltiienb, bas Silb eines Rîannes
3eid)tten 311 tönnen, ber fo unbeftehlidi
unb aufredjt burd)s Beben ging, roeil
er oerftanb, fo gattg et felbft 311 fein.

Rm 24. Rtai oeranftalteu Die Rünft»
1er bes Serner Stabttljeaters ihr bies»
jähriges Rünftlerfeft, ba fie auf biefe
SBeife Die Rlittel aufbringen müffeu, um
fih über Den eitgagementslofen Sommer
311 bebelfen. Das ffeft hat ben ©haratter
eines internationalen Soltslieberabenbs,
beut eine Sariétéuorftellung im Dbeater
ooraugeht. ©in llitt3ug mirb nah biefer
Sorftellung Die Serauftalter uttb 3a-
fhauer ins Rafino führen, ©in ooller
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leutselige, freundliche Art im Verkehr,
sein großes Pflichtbewußtsein und die
pünktliche, zielbewußte Ausführung der
übernommenen Arbeiten gewannen ihm
bald das Vertrauen der Bevölkerung,
so daß in kurzer Zeit zwischen ihm und
der Gemeinde das denkbar schönste Ver-
hältnis bestand.

In, Großen Rat wurde der Beitrag
des Kantons für die Saanekorrektion
Laupen-OItigen im Betrage von 45,WO
Franken bewilligt.

Die Nachfinanzierung der elektrischen
Schmalspurbahn Solothurn - Niederbipp
wurde beschlossen. Ferner wurden zwei
Interpellationen eingereicht, die eine von
Dr. Mosimann über den Stand der
Lehrerbesoldungsfrage und die andere
von Münch über die kantonale Alters-
und Invalidenversicherung. In der Be-
antwortung letzterer Motion führte Re-
gierungsrat Dr. Tschumi aus, daß er
mit dem Motionär in den Hauptpunkten
einig gehe und daß der Rat die Motion
entgegennehmen könne, da es gegenwär-
tig für viele schwer ist, Ersparnisse zu
machen und für das Alter selbst vorzu-
sorgen. Als Grundsatz sei aufzustellen,
daß jeder Versicherte zu Leistungen her-
angezogen werden müsse,- dein Arbeit-
geber alles aufzubürden, geht nicht an.
Lehrer König in Maoiswil begründet
seine Motion über vermehrte Beitrags-
leistungen des Staates an die bernische
Lehrerversicherungskasse, die sich gegen-
würtig auf nur 130.000 Fr. belaufen
und wenigstens den Einzahlungen der
Lehrerschaft (300,000 Fr.) gleichkommen
sollten. Hingewiesen wird dabei auch auf
die den gegenwärtigen Zeitverhältnissen
in keiner Weise Rechnung tragende
Höchstpension von 1800 Fr. Der Re-
gierungsrat nimmt die Motion zur
Prüfung entgegen.

Die Motivn Berner betreffend gesetz-

liche Regelung des Ladenschlusses, die
auf einen frühern Ladenschluß hin ten-
diert, soll in ihrer ganzen Tragweite ein-
gehend geprüft werden.

Durch eine weitere Motion wird der
Negierungsrat zur Prüfung der Frage
eingeladen, ob die Vorschriften des
Steuergesetzes über das Existeuzminimum
und die Familienabzüge durchgeführt
werben sollen, oder ob nicht eine par-
tielle Revision im Sinne der Erhöhung
der Abzüge an die Hand zu nehmen sei.
Negierungsrat Scheurer antwortet, daß
den Verhältnissen durch eine allgemeine
Progression gegenwärtig am besten Rech-
nung getragen werden könne. Eine
Totalreoision des Steuergesetzes ist
bereits in Vorbereitung. Da nun die
Einkommenssteuer auch von der Land-
wirtschaft selber gewünscht wird, läßt sich

eine Totalrevision viel leichter vorneh-
nie». ^

Der kantonale Metzgermeisterverbnnd
hielt am 13. Mai seine Hauptversamm-
lung ab und beschloß, sich bis auf wei-
leres nicht mehr an die Höchstpreise zu
halten, da es ein Ding der Unmöglich-
keit ist, selbst geringes Schlachtvieh zum
Höchstpreis einkaufen zu können. Die
Strafverfahren, welche wegen Ueber-
schreitung der Höchstpreise gegen eine
Anzahl Metzger hängig sind, verstoßen
gegen den Grundsatz der Rechtsgleichheit

und sind aus diesem Grunde einzustellen.
Die Höchstpreise wurden selbst von den
staatlichen Anstalten nicht innegehalten.
Die Metzgerschafr protestiert gegen die
Gleichgültigkeit der Behörden in bezug
auf die Händlerplage, in welcher die
Hauptursache der übertriebene» Vieh-
und Fleischpreise zu suche» ist. Sie befür-
wartet die Wiederholung der fleischlosen
Wochen im Interesse des Preisrück-
ganges und die Aufhebung der eidge-
nössischen Anstalt für Schlachtviehversor-
gung, welche Maßnahme sich nach den
bisherigen Erfahrungen wohl rechtferti-
gen läßt. —

An der Tagung der sozialdemokrati-
schen Partei des Kantons Bern wurde
beschlossen, sofort eine Initiative einzu-
reichen zum Zweck der Revision des
kantonalen Steuergesetzes. AIs neue
Forderungen werden aufgestellt: 1. Er-
höhung des Existenzminimums auf 2500
Franken: 2. Erhöhung der Famitienab-
züge für die Ehefrau und jedes Kind auf
200 Fr.: 3. Erhöhung der Versicherungs-
abzüge auf 300 Fr.: 4. Schärfere Pro-
gression auf größere Vermögen und Ein-
kommen: 5. Abschaffung des Bank-
geheimnisses. Für die Nationalratswah-
len im nächsten Herbst werden 32 Kan-
didaten aufgestellt, gleich der Zahl der
Mandate, die dem Kanton Bern zu-
fallen. —

h Gottlieb Bähler,
gew. Steinhauermeister in Bern.

Ohne vorher krank gewesen zu sem,
starb am 12. Mai 1919 in Bern alt Stein-
Hauermeister Gottlieb Bähler an einem
Schlaganfall. Geboren am 26. Oktober
1845, erreichte der Verstorbene das
schöne Alter von 75 Jahren. Seine
Freunde und Bekannten gehören zwar

h Gottlieb Wähler.

zumeist der älter» Generation der Bun-
desstadt an, aber auch der gegenwärtigen
war er eine bekannte Erscheinung, da
man den Eharakterkvpf mit den markigen

Zügen und dem weißen Haar oft in
den Straßen Berns auftauchen sah.
Kantig in seinen: Wesen, wie seine
Steine, die er als Steinmetz bearbeitete,
war er doch voll Güte und Humor und
goldlauter in seinem Wesen. Sein reiches
Wissen, namentlich auf dem Gebiete der
Geschichte und Geographie, konnte vor
allem von denen so recht gewürdigt wer-
den, die in engern persönlichen Kontakt
mit diesem Manne kamen, was nicht
immer leicht war. Es war interessant.
Steinhauermeister Bähler zuzuhören,
wenn er aus Berns vergangenen Tagen
Einzelheiten erzählte, deren Kenntnis
einem Geschichtsprofessor Ehre gemacht
Hütte. Die notwendige Muße zu solchem
Studium gab ihm der Ruhestand, so

daß besonders die letzten Iahre seines
Lehens mit Lektüre, die seinen Neigun-
gen entsprach, ausgefüllt waren. Ueber
der Vergangenheit vergaß er aber auch
die Gegenwart nicht. Er war Zeit seines
Lebens ein leidenschaftlicher Zeitungs-
leser, der sich an Hand in- und auslän-
bischer Zeitungen verschiedenster Richtn»-
gen gerne in das politische Getriebe ver-
tiefte.

Charakteristisch für die ganze Persön-
lichkeit waren die schriftlichen Aeußerun-
gen Gottlieb Wählers. Sein Stil war
war knapp, klar, markig, und was er
sagte, hatte Gehalt. Der Begriff Phrase
existierte für ihn nicht. Schade, daß er
sich trotz wiederholter Aufforderungen
nicht dazu verstehen konnte, seine Erm-
nerungen niederzuschreiben. Es wäre viel
Eigenart, bodenständiges und weltbür-
gerliches Denken dabei zutage getreten.
Denn politisch hatte sich dieser Mann
in seinem Unabhängigkeitsgefühl keiner
Partei angeschlossen. Es hätte dies auch
nicht zu seinem Wesen gepaßt, das von
keinen Konzessionen wissen wollte. Aber
seine ganze politische Stellung war fort-
schrittlich, von warmem sozialem Gefühl
getragen. Interessant ist, daß im Gegen-
satz dazu ein zähes Festhalten am Alten
in seinem beruflichen Leben zum Aus-
druck kam. Hier war er der Vertreter
einer Zeit, die zu Ende ist. Trotzdem
hatte er die ihm eigene Gabe, das Leben
mit freiem und offenem Blick zu erfassen,
wohl zum gute» Teil den Wanderjahren
zu verdanke», die ihn in jungen Jahren
zu Fuß in fremde Länder führten.
Steinhauermeister Bähler hat in unserer
Stadt an vielen öffentlichen Gebäuden
sich betätigt und speziell beim Bau des
Parlamentsgebäudes tüchtige Arbeit ge-
leistet.

In einer so zerklüfteten charakterlosen
Zeit, wie die unsere ist, berührt es dop-
pelt wohltuend, das Bild eines Mannes
zeichnen zu können, der so unbestechlich
und aufrecht ourchs Leben ging, weil
er verstand, so ganz er selbst zu sein.

Am 24. Mai veranstalten die Künst-
ler des Berner Stadttheaters ihr dies-
jähriges Kttnstlerfest. da sie auf diese
Weise die Mittel aufbringen müssen, um
sich über den engagementslosen Sommer
zu behelfen. Das Fest hat den Charakter
eines internationalen Volksliederabends,
dem eine Varietövorstellung im Theater
vorangeht. Ein Umzug wird nach dieser
Vorstellung die Veranstalter und Zu-
schauer ins Kasino führen. Ein voller
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©rfotg ijt unfern Serner Hünftlern wohl
311 gönnen in Anbetracht ber gegenwär»
tigen fdjweren 3eitcn. —

Die ©emeinbe Sern plant, auf Dem
Srünitader in Siimplij neue ©emeinbe»
wobnbauten 3U erftellen. Der Dem
Stabtrat Ijie3u beantragte Hrebit beläuft
fid) auf 1,718,000 granten. —

Die tfdjed)o»flowafifd)e Sepublit bat
in Sern bereits an ber Alpenftrafte 29
ein Honfulat errichtet. —

3n alter Stille würbe am 17. 3Aai auf
bertt Sremgartenfriebf)of bas ©rabbent»
mat oon Dr. Vans SBcber enthüllt. ©r
uerftarb 1915 in ©annes itttb permadjte
fein bebeutenbes Sermögett ber tanto»
ualeit bemifdjen SBinfelriebftiftung. Das
fdjlidjte, aber oornebm uiirtenbc Den!»
mal luirb ewig oon Dem bod)ber3igen
Stifter 3eugen, ber burd) feine geniein»
niiftige Dat oieten notteibenben Sainitien
bernifdjer SBehr manner fiinberung per»
fcb äffte. —

Am 21. Atai oeranftalteten Die Orts»
gruppeSern ber internationalen grauen»
pereinigung für baueritben (trieben unb
bas 3entrattomitee für SBieberaufnabme
ber internationalen Sejicbungen einen
Sortragsabenb, an Dem fid) Die als
Sebncrinnen beftens betannten (trauen
Snowben, Aîift Santiit, ftrl. Sofa ©e=
notri u. a. in. beteiligten. —

Die Serner Solisei tttuft gegenwärtig
einen heftigen Hatnpf gegen Die ©ier»
Auftäufer führen, Atciftens fudjen Die
Vönbler gleich auf Dem Sahnhof in
einem möglichft gefdjiiftten SB intet Die
SBare auf3utaufen. Hür3lid) gelang es
ber Soüiei, nier forgfättig oerpacfte
.Stiften 311 befdjlagnahmett, Die ein Vänb»
1er auf Umwegen unter Umgehung Der
hchörblidjcn Serfügungen weiterocrfau»
feit wollte, natürlich beträdjtlidj über
beut Vöchftpreis. —

Samstag, Den 28. Sinti, wirb Die ber»
iiifdje Hunftgefellfdjaft ein groftes Hunft»
hatlefcft peranftalten. Die Organifation
wirb Die 3t)tgIogge»©efeIlfdjaft Durch»
führen, Die unter oieten ileherrafdningen
auch einen Straftenoertauf oon Starten
oorfieI)t. —

©inen oolten ©rfolg hutte bie SBot)I=
tätigteitsceranftaltung Des Vilfsoereins
für jübifdje Stubeilten. Atitglieber Des
Serner Stabttheaters erfreuten bie 3u=
hörer burd) Lieberoorträge unb Se3i=
tationen, wâljrenb bie 3t)tglogge=©e»
fellfdjaft Den betannten ©inafter „D'r
fdjön Vert Sägeli" oon £>. u. ©repeq
aufführte. Sis 311m Atorgengraueti blieb
Die ffiefeltfdjaft bei Dati3 unb Unterhat»
hing beifanittien. —

Der ©efdjäftsfübrer eines hiefigen
Rotels entbedte, bah in Den Sorrats»
räumen Lebensmittel unb anbete Staren
fehlten. Die Sol^ei tonnte als ©in»
brecfjer einen früheren Officebutfdjen er»
mittetn. Der jugenblicfte, fdjoti oorbe»
ftraftc Serbredjer hatte fid); jeweiten
nadjts an ben geftohlenen Honfcroen.
Steinen ufw. gütlich getan. —

Dem Vei3er Der Habaoeroernid)tungs=
anftalt Dhormannmätteli würben leftthin
200 3fr. geftohten. Den Diebftaht beging
ein 18jäl)riger fpanifdjer Arbeiter, Der
Das Selb bereits burdjgebradjt hat. —

Die (Siefamteinnahmen Der Straften»

bahnen für ben Atonat Sprit betrugen
264,712 für., bie Ausgaben 247,673 0fr.,
Ueberfcljuh 17,039 gr. Serfonen wur»
ben 2,145,965 beförbcrt. —

Das Serner Stabtordjefter fieht fid)
für Den fommenoen Sommer mehr ober
weniger auf Das Sflafter geftellt. Stuf
Dem Sd)än3ti, wo es bisher engagiert
war, hat ein italienifdjes Hünftterordjefter
feinen Sift aufgefdjlagen. Um Die Atit»
glieber Des Stabtorcftefters bodj nod)
einigermaften 311 befdjäftigeit, werben
mehrere Spmphonieton3erte in Der
3fran3öfifdjen Hirdje unb Sromenaben»
iongerte auf Der illeinen Sd)att3e per»
anftattet. —

Der ©emeinberat hat ben ©ntwurf
für Die neue ©emeinbeorbuung fertig
erfteltt unb herausgegeben, ©r fieht Die
©rhöhung ber ftänbigeu ©emeinberäte
oon fünf auf fiebert üor. Die Saubiret»
tion foil 3wei felbftänbige Abteilungen
erhalten; neu ift bie Direttiou für fo3iale
(ïûtforge. SBie ber Stabtrat, foil aud)
Der ©emeinberat nadj Sropoq beftettt
werben. —

Die Honbitoreigeljilfen Der Stabt
Sern finb in einen Streit getreten, weit
ihre Arbeitgeber mit Den ©emerffchafts»
betegierten über Die Arbeitsbebittgungen
nidjt in Unterhanblung treten wollten.

Das Serner Sottshaus hatte im 3ahr
1918 ein bebeutenbes Setriebsbefbit.
Das bisherige altohoffreie Scftaurant
wirb infolge fcftledjter Senbite einft»
weiten aufgehohen. —

Das im Saftre 1914 oerfdjobetie eib»
genöffifdje Sdjwing» unb Aelpterfeft foil,
wenn möglidj, anfangs Auguft in Sern
ftattfinben. —

M Kleine Chronik

Aus Dem Senterlanb.
Sott ber Abgeorbnetenoerfammtung

fämtlidjer Abftinen3uereine Des Hantons
Sern würbe ber Sefdjtuft gefaftt, Durch
Sammlung oon Ataterial Dem Segie»
rungsrat ben Seweis 311 teiften, baft bie
Abftinen3oereine auch fernerhin ein Aedjt
auf Die his jeftt aus Dem Atfohotgchutel
erfolgte ftaatlidje Unterftiiftung befifteit,
bas fie nötigenfalls burd) Scturs an
beit Sunbesrat gettenb ntadjen werben.

Der Serhanb oberemmentatifdjer Ser»
febrsuereine hat bie Verausgabe einer
©rturfionstarte für Das Oberemtnental
befcftloffen unb ihre ©rftelliing bent
rühmtichft betannten Serlag ftiintntertti
& 2rret) in Sem übertragen. Sott Der
fdjmeaetifcfteit fianbestopographie würbe
Die Sewittigung 3ur Verausgabe ber
Harte erteilt. Als ©rcn3gebiete finb
uorgefehen: SBotb—Aaretal, Vabfern—
Srieit3, Aapf—Slütjli, Vaste»Aüegsau—
Sumiswatb. Der SRaftftab beträgt
1 :50,000. —

Die ©enartoerfammtung Des Serfo»
ttats Der ©mtnental=Sahn, ber Surg»
Dorf»Dl)uit=Sabu utid Der 9Jiünfter=Soto»
thurn=Sahn befdjloft, für Das Serfottal
Die gleichen Deiterungs3ulagen 311 for»
bertt, wie fie bent Suttbesbnhn»Serfonal
ausgeridjtct werben. Die finan3telle
Lage ber beibett erftgertannten Sahnett
rechtfertigt ein weiteres ©ntgegenfommen
unb was bie 9Aiinfter=Solothurtt=Sahn

anbetrifft, ift es attge3eigt, bie Vülfe
Des Suitbes unb ber beteiligten Hantone
an3urttfen. Unterftüftt tourbe ferner bas
Sorgeftett Der penfionierten ©ifenbahner.
bie höhere Deueruttgs3ulage 311 ertan»
gen fucfjett. Die Serfammtuitg oerlangte
ferner bie ©inführung oer 48 Stunbeit»
toodte unb Den seitgemäften Urlaub. —

Der mittelläubifdje Sdjwingeroerbattb,
ber auf eine 25iäl)i'ige erfolgreiche Dätig»
teit 3uriidblidett taitn, hielt Sonntag,
Den 18. Stni, feilt 3ubiläuntsfd)wittg»
feft ab, bas auf bent Aafeuplaft oor Der

Haferne Sent 3ur Durchführung ge»
langte. 3um S3etttampf hatten fid) 190
Statin angemelbet. Unter Den jiittgern
Sdjwingcrit ift uiel guter Sndjwudts
oorhanben, ein Setueis Dafür, baft für
ltttfer Aationalfpiet uod) immer uiel
Sntcreffe im Soll uorljaitDcn ift. —

Sonntag, Den 18. Stai, oorntittags,
ereignete fid) auf bent Dhuiterfee ein
feftweres Sootsungliid. ©in non Den
©ebriiDertt Dietrich in fieiftigett gebautes
Soot fotlte feinem Sefteller iti Sern
auf Dem äBafferwcge 3ugefiihrt werben.
Als fid) bas gahqeug, cîitf welchem fid)
27 Serfotteit befaitben, gegen Die Sdjteu»
fett bewegte, würben Die ijübrer auf Die

bcoorftehenbe ffiefaftr aufmerïfant ge»
macht, worauf 16 Scrfotten bas Sdjiff
oerlieftcn. Seim Serfudje, bas Soot
burd) bie Sdjleufeit 311 Teilten, fchtug bas»
felbe gegen einen Sfeiler unb serfchellte.
Sier Serfonen tonnten gerettet werben;
bie Settling einer fünften gelang in Der
ffiegenb oon Stiinfingen, 15 Hilonieter
unterhalb Der Unfallftelle. —

Die warme SBitterung Der teftteu
IBodjeit hat Den ©raswuefts im Seelaitb
fo mächtig geförbert, baft mancherorts
mit ber Veuernte begonnen würbe. —

3n DI)un feierten leftter Dage Verr
unb grau ©ruft ben 50. Saftrestag ihrer
am 17. Atai 1869 gefdjloffenen ©he in
poller törperlidjer unb geiftiger ©efuttb»
heit, umgeben oon einer 3abfreidjen
Schar oon Hinoern unb ©roftünberrt.

ferner tonnten am 20. Stai audj bie
©heleiite Urfer=;5raud)iger, gew. Srief»
träger an ber flauenett, in oollcr ©e=

funbheit unb Aiiftigteit ihre gotbene
Vodjseit feiern. —

Das Sertehrsbureau Der Serner
Alpettbahn in Sern hat 3iir ©röffttung
Des clettrifdjcn Setriebes auf Der Strecte
Sertt=Dhuit Der Sdjuteijerifchett Suitbes»
bahnen eine hühfefte, tolorierte Aelief»
tarte herausgegeben mit Slid oon
Siiben aus ber Sogelfdjau auf Die etet»
trifd) betriebene Linie Sern»Lötfd)berg»
Srig unb auf bie Serner Alpen. 3nt
Sorbergruttb ficht man Das Ahoitetal
mit ffiampef, Aaron, Sifp unb Srig
unb bie Sietfdthorngruppe, tints oben
Siefen, Dltuuerfee iiitb Dhun, unb Den
hellen Strich ber Sahnlinie burd) bas
grüne Aaretal hinunter nadj ber Lan»
beshauptftabt Sern. Der Serfo ber
farbenfreiibigen Saltbilbfarte enthält ein
Ser3eid)nis ber Iohnenben Ausflüge ins
ffiebiet Des Dhuner» unb Srienserfees
unb ber Serner Alpenbahn. —

3m SrüggwalD bei Siel fanb man Die

Leidje eines Leo ©artier, Dppograpb,
ber 3uleftt in Laufen arbeitete, ©artier
hatte fid) btircft einen Scoolocrfchuft Das
Leben genommen, —
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Erfolg ist unsern Berner Künstlern wohl
zu gönnen in Anbetracht der gegenwär-
tigen schweren Zeiten. —

Die Gemeinde Bern plant, auf dem
Brünnacker in Bümpliz neue Gemeinde-
wohnbauten zu erstellen. Der dem
Stadtrat hiezu beantragte Kredit beläuft
sich auf 1,718,000 Franken. —

Die tschecho-slowakische Republik hat
in Bern bereits an der Alpenstraste 29
ein Konsulat errichtet. —

In aller Stille wurde am 17. Mai auf
dem Vrcmgartenfriedhof das Grabdenk-
mal von Dr. Hans Weber enthüllt. Er
verstarb 1915 in Eannes und vermachte
sein bedeutendes Vermögen der kanto-
nalen bernischen Winkelriedstiftung. Das
schlichte, aber vornehm wirkende Denk-
mal wird ewig von dem hochherzigen
Stifter zeugen, der durch seine geniein-
»ützige Tat vielen notleidenden Familien
bernischer Wehrmänner Linderung ver-
schaffte. —

Am 21. Mai veranstalteten die Orts-
gruppeBern der internationalen Frauen-
Vereinigung für dauernden Frieden und
das Zentralkomitee für Wiederaufnahme
der internationalen Beziehungen einen
Vortragsabend, an dem sich die als
Rednerinnen bestens bekannten Frauen
Snowden, Mist Rankin, Frl. Rosa Ge-
noni u. a. m. beteiligten. —

Die Berner Polizei must gegenwärtig
einen heftigen Kampf gegen die Eier-
Aufkäufer führen. Meistens suchen die
Händler gleich auf dem Bahnhof in
einem möglichst geschützten Winkel die
Ware aufzukaufen. Kürzlich gelang es
der Polizei, vier sorgfältig verpackte
Kisten zu beschlagnahmen, die ein Händ-
ler auf Umwegen unter Umgehung der
behördlichen Verfügungen weiterverkau-
sen wollte, natürlich beträchtlich über
dem Höchstpreis. —

Samstag, den 28. Juni, wird die ber-
nische Kunstgesellschaft ein grostes Kunst-
hallefcst veranstalten. Die Organisation
wird die Zytglogge-Gesellschaft durch-
führen, die unter vielen Ueherraschungen
auch einen Strahenverkauf von Karten
vorsieht. —

Einen vollen Erfolg hatte die Wohl-
tätigkeitsveranstaltung des Hilfsvereins
für jüdische Studenten. Mitglieder des
Berner Stadttheaters erfreuten die Zu-
Hörer durch Liedervorträge und Rezi-
tationen, während die Zytglogge-Ge-
sellschaft den bekannten Einakter „D'r
schön Herr Nägeli" von O. v. Greyerz
aufführte. Bis zum Morgengrauen blieb
die Gesellschaft bei Tanz und Unterhal-
tung beisammen. —

Der Geschäftsführer eines hiesigen
Hotels entdeckte, dast in den Vorrats-
räumen Lebensmittel und andere Waren
fehlten. Die Polizei konnte als Ein-
hrecher einen früheren Officeburschen er-
mittein. Der jugendliche, schon vorbe-
strafte Verbrecher hatte sich jeweilen
nachts an den gestohlenen Konserven.
Weinen usw. gütlich getan. —

Dem Heizer der Kadaververnichtungs-
anstalt Thormannmätteli wurden letzthin
200 Fr. gestohlen. Den Diebstahl beging
ein 18jähriger spanischer Arbeiter, der
das Geld bereits durchgebracht hat. —

Die Gesamteinnahmen der Strasten-

bahnen für den Monat April betrugen
264,712 Fr., die Ausgaben 247,673 Fr..
Ueberschust 17,039 Fr. Personen wur-
den 2,145,965 befördert. —

Das Berner Stadtorchester sieht sich

für den kommenden Sommer mehr oder
weniger auf das Pflaster gestellt. Auf
dem Schünzli, wo es bisher engagiert
war, hat ein italienisches Künstlerorchester
seinen Sitz aufgeschlagen. Um die Mit-
glieder des Stadtorchesters doch noch
einigermasten zu beschäftigen, werden
mehrere Symphoniekonzerte in der
Französischen Kirche und Promenaden-
konzerte auf der Kleinen Schanze ver-
anstaltet. —

Der Genieinderat hat den Entwurf
für die neue Gemeindeordnung fertig
erstellt und herausgegeben. Er sieht die
Erhöhung der ständigen Gemeinderäte
von fünf auf sieben vor. Die Baudirek-
tio» soll zwei selbständige Abteilungen
erhalten! neu ist die Direktion für soziale
Fürsorge. Wie der Stadtrat, soll auch
der Genieinderat nach Proporz bestellt
werden. —

Die Konditoreigehilfen der Stadt
Bern sind in einen Streik getreten, weil
ihre Arbeitgeber mit den Gewerkschafts-
delegierten über die Arbeitsbedingungen
nicht in Unterhandlung treten wollten.

Das Berner Volkshaus hatte im Jahr
1918 ein bedeutendes Betriebsdefizit.
Das bisherige alkoholfreie Restaurant
wird infolge schlechter Rendite einst-
weilen aufgehohen. —

Das im Jahre 1914 verschobene eid-
genössische Schwing- und Aelplerfest soll,
wenn möglich, anfangs August in Bern
stattfinden. — '

klewe (DroniX ^
Aus dem Berncrland.

Von der Abgeordnetenversammlung
sämtlicher Abstinenzvereine des Kantons
Bern wurde der Beschlust gefasst, durch
Sammlung von Material dem Regie-
rungsrat den Beweis zu leisten, dast die
Abstinenzvereine auch fernerhin ein Recht
auf die his jetzt aus dem Alkoholzehntel
erfolgte staatliche Unterstützung besitzen,
das sie nötigenfalls durch Rekurs an
den Bundesrat geltend machen werden.

Der Verband oberemmentalischer Ver-
kehrsvereine hat die Herausgabe einer
Erkursionskarte für das Oberemmeutal
beschlossen und ihre Erstellung dem
rühmlichst bekannten Verlag Kümmerst)
»k Frey in Bern übertragen. Von der
schwàerischen Landestopographie wurde
die Bewilligung zur Herausgabe der
Karte erteilt. Als Grenzgebiete sind
vorgesehen: Worb—Aaretal, Habkern—
Brienz, Napf —Flühli, Hasle-Nüegsau—
Sumiswald. Der Maststab beträgt
1 :50,000. —

Die Eenarlversaminlung des Perso-
nals der Emmental-Bahn, der Burg-
dorf-Thun-Bahn uno der Münster-Solo-
thurn-Bahn beschloss, für vas Personal
die gleichen Teuerungszulagen zu for-
dern, wie sie dem Bundesbahn-Personal
ausgerichtet werden. Die finanzielle
Lage der beiden erstgenannten Bahnen
rechtfertigt ein weiteres Entgegenkommen
und was die Münster-Solothurn-Bahu

anbetrifft, ist es angezeigt, die Hülfe
des Bundes und der beteiligten Kantone
anzurufen. Unterstützt wurde ferner das
Vorgehen der pensionierten Eisenbahner,
die höhere Teuerungszulage zu erlan-
gen suchen. Die Versammlung verlangte
ferner die Einführung oer 48 Stunden-
woche und den zeitgemästen Urlaub. —

Der mittelländische Schwingerverband,
der auf eine 25jährige erfolgreiche Tätig-
keit zurückblicken kann, hielt Sonntag,
den 13. Mai, sein Jubiläumsschwing-
fest ab, das auf dem Rasenplatz vor der
Kaserne Bern zur Durchführung ge-
langte. Zum Wettkampf hatten sich 190
Mann angemeldet. Unter den jünger»
Schwingern ist viel guter Nachwuchs
vorhanden, ein Beweis dafür, dast für
unser Nationalspiel noch immer viel
Interesse im Volk vorhanden ist. —

Sonntag, den 18. Mai, vormittags,
ereignete sich auf dem Thunersee ein
schweres Bootsunglück. Ein von den
Gebrüdern Dietrich in Leistigen gebautes
Boot sollte seinem Besteller in Bern
auf dem Wasserwege zugeführt werde».
Als sich das Fahrzeug, auf welchem sich
27 Personen befanden, gegen die Schleu-
sen bewegte, wurden die Führer auf die
bevorstehende Gefahr aufmerksam ge-
macht, worauf 16 Personen das Schiff
verliehen. Beim Versuche, das Boot
durch die Schleusen zu lenken, schlug das-
selbe gegen einen Pfeiler und zerschellte.
Vier Personen konnten gerettet werden:
die Rettung einer fünften gelang in der
Gegend von Münsingen, 15 Kilometer
unterhalb der Unfallstelle. —

Die warme Witterung oer letzten
Wochen hat den Graswuchs im Seeland
so mächtig gefördert, dast mancherorts
mit der Heuernte begonnen wurde. —

In Thun feierten letzter Tage Herr
und Frau Ernst den 50. Jahrestag ihrer
am 17. Mai 1369 geschlossenen Ehe in
voller körperlicher und geistiger Gesund-
heit, umgeben von einer zahlreichen
Schar von Kindern und Grostkindern.

Ferner konnten am 20. Mai auch die
Eheleute Urfer-Frauchiger, gew. Brief-
träger an der Lauenen, in voller Ge-
sundheit und Rüstigkeit ihre goldene
Hochzeit feiern. —

Das Verkehrsbureau der Berner
Alpenbahn in Bern hat zur Eröffnung
des elektrischen Betriebes auf der Strecke
Bern-Thun der Schweizerischen Bundes-
bahnen eine hübsche, kolorierte Relief-
karte herausgegeben mit Blick von
Süden aus der Vogelschau auf die elek-
irisch betriebene Linie Bern-Lötschberg-
Brig und auf die Berner Alpen. Im
Vordergrund sieht man das Rhonetal
>nit Gampel. Raron, Nisp und Brig
und die Bietschhorngruppe, links oben
Niesen, Thunersee und Thun, und den
hellen Strich der Bahnlinie durch das
grüne Aaretal hinunter nach der Lan-
deshauptstadt Bern. Der Verso der
farbenfreudigen Faltbildkarte enthält ein
Verzeichnis der lohnenden Ausflüge ins
Gebiet des Thuner- und Brienzersees
und der Berner Alpenbahn. —

Im Brüggwalo bei Viel fand man, die
Leiche eines Leo Cartier, Typograph,
der zuletzt in Laufen arbeitete. Cartier
hatte sich durch einen Nevolverschust das
Leben genommen. —
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gnternationaler gröiieiifoitgreft tit
3«nd).

Am 12. Stai begann im ©lodenljof,
3ündj, ber ftongreh bes internationalen
grauenlomitees für einen Dauerhaften
grieben. ©s toaren gegen 130 Sertre«
terinnen ber gmiietibewegung anmefettb.
barunter je 23 Abgeorbnete für Amerila
unb ©nglanb, 27 aus Deutfdjlanb, 5
aus ber Schwefe te. grantreid) war nur
mit einer Dame oertreten, ba Die übri«
gen infolge Sahfdpoierigleiten am (£r=

fdjeinett oerljinbert waren. Als fjjaupt«
gegenftanb tourbe bie Stellungnahme
3Utn tarifer griebeitsoertrag unb 311m
Sölferbunb besprochen. 3nt ffiegenfah
3um oeröffenflidjten Sötlerbunbsftatut
toirb bie ©leidiberedjtigung alter Satio«
nen unb bie oollftänbige allgemeine Ab«
rüftung geforbert. Die Aufredjterhal«
tuitg ber ëungerblolpbe rief einem ener«
gifdjett Sroteft, toobci feitens ber Sor«
fibettben mitgeteilt tourbe, bab fid) in
©nglanb Serfammluttgen bilbeten gegen
bie graufante gortfejjung ber Stolabe.
'Äus ben Seridjten ber ein3clnen Set«
tionen ging Ijeroor, bah bie grauen aller
ßänber in pa3ififtifdjem Sinne tätig
toarett, um bie SRenfdjbeit 001t einetft
ber furdjtbarften Hebel 311 befreien. 3n
Auftralien oerbantt man es nur bent
grauenftimmredjt, bah bie Sorlngc für
bie wieberljolte S3el)rpflidjt toicberholt
abgelehnt tourbe. Die widjtigften 9le«

folutionen, bie im Serlaufe bes Hon«
greffes angenommen tourben, betreffen
bie SSicDereinfübruttg bes Afglredjts in
allen Säubern unb bie Anerfennung ber
irifdjeti Sewegung als einer internatio»
nalen grage. ©inettt Eintrag auf 05leidf>=
ftellung ber Saffen tourbe einmütig 311=

gcftimmt. 2Beitere Sefoliifioitert befahteit
fid) mit bent Abbau unferer jchigeit
3Birtfd)aftsorbnung unb ber So3ialifie«
rung ber 3itbuftrie. Sadje ber $rauen
toirb es fein, Diefe grohe fo3tale Sefortn
auf frieblicfjem Siege an3ubal)neit unb
blutigen Seoolutionen oorsubeugen.

Die inhaltsreidtett SerbanDluitgen ge=
langten am 17. fölai 3Utn Abfdjluh, ber
in feierlidjer SBeife bei ©egenmart oon
Sertretern Der fantonalen unb ftäbtifdjen
Sehörben fid) in ber Donballe ootfeog.
3Bäl)renb ber gatt3en Dagung 3eigte
fid) eine einmütige ©efdjloffenheit, Den
Hampf für ben grieben- unb bie Ab«
rüftung energifd) auf3unebmcn. 3n
biefem Sinne toarett bie 3ßrotefttele=
gramme oerfafjt, bie ait bie griebetts«
fonfereits in Saris gefanbt tourben.
Darin tourben namentlidj bie Softulate
aufgehellt, bie ber gegenwärtige Söller«
buttbsettttourf oermiffen läfjt, bie ©leid)«
ftellung aller Sationen, bas Selb ft »

bcftimmungsredjt, Die Abrüftuitg unb
namentlid) bie Aufhebung ber £nmgcr«
blolabe. 3tt allen SättDern füllen Sro«
teftoerfamtnlungen gegen bie griebens«
beftimmuitgen abgebaiten toerben. Stub
ber ©ebanle eines allgemeinen grauen»
ftreifes tourbe erwogen. Sott ber gegen«
wärtigen grofjett 3unabme ber grauen«
betoegung Dürfen wir fidjerltd) ein ©r«
ftarlen Der paiiififtifdjeit A3eltbewegung
erwarten. —

©ibgen. ©tiuelwettumm 1919.
Still, bod) 3ielbetuuf3t arbeiten unfere

Durner ait ber Serfolgung ibres Mieles,

ber Hebung ber Solfsgefunbbeit unb
Sdjaffung eines lörperlid) tüdjtigcn unb
ftarlen ©efdjledjts. Sur feiten treten fie
att bie Oeffentlidjleit, unb aud) bann
obne grohes ©epränge unb oielem Dam«
tain. Son 3cit 311 3eit aber fammeltt
fie fid) bod), uni fid) im frieblidjen Aktt«
latttpf 3» meffen unb gegenüber auffeti
Zeugnis ab3ulegen oon ftetem, fleißigem
Schaffen unb oon friebtidjer Arbeit,
©ine Derartige ©elegenbeit bietet fid)
ber fdjwefeerifdjen Durnerfdjaft in ben
Diesjährigen ©injelwettlämpfen, welche
ootn eibgenöffifdjen Durnoerein, getrennt
für bie SBeft«, 3entral« unb Oftfdjwefe
in Sem, Ottett unb 3ürid) oeranftaltet
toerben. Der Antah, welcher bereits
lefctes 3aljr angefügt war, aber oerfdjo«
ben werben muhte, finDet nun befinitio
Sonntag Den 15. 3 u n i nädjftbin ftatt.
3rt Sern treffen fid) bie SB elf df» fd) w e i3er
unb Serner. Die Organifation Des Ser«
ner Anlaffes liegt in Den Sänben bes
Allgemeinen Durnoerbanbes Der Stabt
Sern unb eines unter Dent Sräfibium
Des £>emt Durnlehrer Alfreb SB i b

mer ftebenbcn Komitees. 3ur Deil«
nähme ift nur Die ©lite Der gegenmär«
tigen Altiomannfdjaft 3ugelaffen, fo bafs
ein intereffanter unb beiher SSettlainpf
ooratisgefeben werben lann.

Stabttheoter.
Um Den uerläitgerten Dbeaterwinter

nidjt als „tote Saifott" ausllingen 311

laffen, fpart uns Die Dbeaterleitung
©rtragenüffe auf für Den Sdjluh. Am
13. 9Kai Der Dan3abenb ©IotilDe unb
AlerattDer Sadjaroff, am 22. Stai
Sibbt) 3iiipelooen. fiehtere gatts befon«
bers bot burdj ihre Äapriceios, Durdjt
ihren föftlidjeu .Çtumor oie §er3en Der
3ufd)auer ent3üdt. Sie ift ein elfen«
fdjlaitles HittD, ungemein betoeglid) unb
auhergetoübrtlid) begabt. Das naturali«
ftifdje Spiel beberrfdjt fie in gerabe3U
genialer SBeife. Den „gefangenen
Sögel", bas „Seben Der Slunteit", Die
„Sotolo«Suppe", bie ,.©rna Sinner«
Suppe", bett „Stiiüdjener 51affeewär«
nier" gab fie mit ent3iidenber Satur«
Wahrheit. ©rgreifenD gerabe3U war fie
im Attsbrud Der ©tnpfinbungett eines
gefangenen Sögeldjens, Das mit grub*
Iingsfebnfudjt int Stäfig umherflattert,
tm Sterben ber Slutnen. Die febr
jugenblidje Äiinftlerin gebt, wenn nidjt
alles- trügt, einer rubntoollen 3nïunft
entgegen. H. B.

Uraufführung ÜRutb SB aIb fte11er:
„Der ilüuftlcr". „Die Familie".

Der Heine ©iualter „Der lliinftler"
bat 31111t Sortotirf ben 51onflilt 3ioifd)eii
Sctuf uttb Beben, Der fidj in Der Seele
jebcs tiinftlerifdjeit Steitfdjen abfpielt.
Sptitbol bes iiünftterlebens: ©leid) wie
im ©runbgemäuer Der mittelalterlichen
Dome lebeitbige Stenfdjen eingefargt
würben, fo wirb ein Stettfdjcnopfer
©ruttbftciit Oes Äünftlerruhms: Das
eigene Sehen.

Der fedjsigjäbrigc, mit ilrättsen über«
fdjütteie Srofeffor, Der bett Dob feiner
einft geliebten grau oernimmt, lommt
3ur Serueittuitg Des unbeoingten Opfers,
©r rät feiner Sdjülerin bie Serlobung
mit feinem bis Dabin nidjt gelaunten
Sohn an unb facht, um Den Auflagen«

ben 31t oerföbnen, ihm Die SotwenDig«
leiten bes 51iinftlers llarsumadjen. Dem
Sohlt toirb es fdjtoer, ben Sater 311

oerftebett.
Das Opfer bes Äünftlers wirb um

fo fd)toeret, als es mit beut Sorwurf
eines 3ioeiten, eben Dem Der geliebten
grau, belüftet toirb. 3d) mödjtc es als
bett eitrigen gebler bes Dramoletts be«

3eid;tten, bah im Spiel Die ©etoiffens«
biffe bes alten Sîanttes Den eigetttlidjcn
©nblampf in feinem ilonflilt ausmachen
unb int Sat ait feilte Schülerin gewiffer«
mahett Dem Sehen bas Sedjt 3ttr Sill)=
nung bes Dem Sliinftler oorgeworfenen
3weiten Opfers eingeräumt toirb. Als
gebler will mir Dies Dominieren Der
Sühne Deshalb erfdjeinett: Die geliebte
grau oerlangt ebenfo tote Die Slunft citt
Opfer, uttb 3toar oerlangte fie, unb oer«
langt es nach ihrem Dob mit ber
Stimme bes Sohnes: Die ilunft. ©in«
fadje Uebcrlegung: SBilrbe ber fcd)3ig=
jährige gamilienuater über bas Opfer
ber oerlornen Äunft nicht cbettfo trauern,
wie über bas uerlorne unb oorwurf«
belaftete Sehen?

©s ftedt oerborgeu in bent Stiid Die

Unlösbarleit Des 51onflilts, unb Die

äiiherlidje 33erföf)nung, bnrgeftellt in Der
Serlobung bes jungen Snares, hebt Die

probletnatifdje Sdjtoere Der S3ene nicht
auf, troh Dem Dheaterbeifall.

©ine bornehme, 3arte Untcrhaltungs«
fpradje befter Art be3eidjnet bie geitt«
heit unb bett ©ruft bes Deutens uttfrer
Didjteritt, bereit Soman „©ine Seele"
ihr eine ausgewählte ©emeinbe ertoor«
ben hat. Sie tourbe oon beut leiber
nur hnlbbefehten Staus ftürntifd) oor bett
Sorhang gerufen unb oerftärtte Das oor«
gefühlte Silb ihrer ©rfdjeinung burd)
Die 2Birllid)lett. ©in oolles ôaus war
bei ber Schönheit Der Slaienseit nidjt
3U erwarten. Der 3nftinft ber
Dheaterleitung oerfdjob wohl Die Ur«
auffiihrung gitgnnftett oott uerfdjiebetten
Äaffenftüden, Die weniger 3unft auf«
weifen als „Der Uiinftlcr".

„Die gamilie" entroudjs geiftig einem
gefellfd)afts=reoolutionäreu ©runb. ©s
fteht ein Dijpus ba, man mödjte ihn ben

„Sapa" nennen. (£r ift ber Allmächtige
im Staus. 3hm sur Seite fteht Die

„Stama"; Die beiben finb nur beshalb
eins, weil er alles, fie nidjts 3U beben«
ten hat. Diefe ©ruppierung foil int
djriftlidjett ©uropa nidjt häufiger als im
mobernbnrgerIid)«freigeiftigen oorfom«
men. Der Sapa ift als Dpp fo ntädjtig.
bah er als Sater feilte Dod)ter, Die er
ttad) oäterlidjem 2Billen an ben ôerrn
oon Sdjtoenb oer—heiratet hat, 3U»

grunbe gehen läht. weshalb? 2BeiI Sterr
oon Sdjwenb, ber junge Sapa, fo ift es
gefehlidj feftgelegt, bas Sedjt hat, bie
notwenbige Operation 31t unterfageit...
unb oon biefem Sedjtc ©ebraudj ntad)t.
Das ift Die Sorfabel bes Dramas, Die

aud) ben erften Alt ausfüllt unb allen
An3eidjen nad) 311 fdjliehen ber eigentlich
brainatifdje unb tragifdj=gefährlidje Stoff
gewefen wäre, dîutf) SBalbftetter wählt
einen anbertt SBeg. Sie fudjt Das Ser«
gehen bes Saters (Der ein ausgc3eid)«
neter Stann ift), fie fudjt Die gefellfdjaft«
lidje Sünbc ber trabitionellen gamilie
burd) eine Dat 311 fühnett.

Diefe Dat befteljt in ber Aidjt«
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Internationaler Frauenkongreß in
Zurich.

Am 12. Mai begann im Glockenhof,
Zürich, der Kongreß des internationalen
Frauenkomitees für einen dauerhaften
Frieden. Es waren gegen 130 Vertre-
terinnen der Frauenbewegung anwesend,
darunter je 23 Abgeordnete für Amerika
und England, 27 aus Deutschland, 5
aus der Schweiz rc. Frankreich war nur
mit einer Dame vertreten, da die übn-
gen infolge Paßschwierigkeiten am Er-
scheinen verhindert waren. Als Haupt-
gegenstand wurde die Stellungnahme
zum Pariser Friedensvertrag und zum
Völkerbund besprochen. Im Eegensaß
zum veröffentlichten Völkerbundsstatut
wird die Gleichberechtigung aller Ratio-
neu und die vollständige allgemeine Ab-
rüstung gefordert. Die Aufrechterhai-
tung der Hungerblokade rief einen, ener-
gischen Protest, wobei seitens der Vor-
sitzenden mitgeteilt wurde, daß sich in
England Versammlungen hildeten gegen
die grausame Fortsetzung der Blokade.
Aus den Berichten der einzelnen Sek-
tionen ging hervor, daß die Frauen aller
Länder in pazifistischem Sinne tätig
waren, um die Menschheit von einem
der furchtbarsten Uebel zu befreien. In
Australien verdankt man es nur dem
Frauenstimmrecht, daß die Vorlage für
die wiederholte Wehrpflicht wiederholt
abgelehnt wurde. Die wichtigsten Ne-
solutions», die in. Verlaufe des Kon-
greffes angenommen wurden, betreffen
die Wiedereinführung des Asylrechts in
allen Ländern und die Anerkennung der
irischen Bewegung als einer internativ-
nalen Frage. Einem Antrag auf Gleich-
stellung der Nassen wurde einmütig zu-
gestimmt. Weitere Resolutionen befaßten
sich mit den, Abbau unserer jetzigen
Wirtschaftsordnung und der Sozialisie-
rung der Industrie. Sache der Frauen
wird es sein, diese große soziale Reform
auf friedlichem Wege anzubahnen und
blutigen Revolutionen vorzubeugen.

Die inhaltsreichen Verhandlungen ge-
langten am 17. Mai zum Abschluß, der
in feierlicher Weise bei Gegenwart von
Vertretern der kantonalen und städtischen
Behörden sich in der Tonhalle vollzog.
Während der ganzen Tagung zeigte
sich eine einmütige Geschlossenheit, den
Kampf für den Frieden und die Ab-
rüstung energisch auszunehmen. In
diesem Sinne waren die Protesttele-
gramme verfaßt, die an die Friedens-
konferenz in Paris gesandt wurden.
Darin wurden namentlich die Postulate
aufgestellt, die der gegenwärtige Völker-
bundsentwurf vermissen läßt, die Gleich-
stellung aller Nationen, das Selbst-
hestimmungsrecht, die Abrüstung und
namentlich die Aufhebung der Hunger-
blokade. In allen Ländern sollen Pro-
testversammlungen gegen die Friedens-
bestimmungen abgehalten werden. Auch
der Gedanke eines allgemeinen Frauen-
streikes wurde erwogen. Von der gegen-
wärtigen großen Zunahme der Frauen-
bewegung dürfen wir sicherlich ein Er-
starken der pazifistischen Weltbewegung
erwarten. —

Eidgen. Einzelwettumm 1919.
Still, doch zielbewußt arbeiten unsere

Turner an der Verfolgung ihres Zieles.

der Hebung der Volksgesundheit und
Schaffung eines körperlich tüchtigen und
starken Geschlechts. Nur selten treten sie

an die Öffentlichkeit, und auch dann
ohne großes Gepränge und vielem Tain-
tam. Von Zeit zu Zeit aber sammeln
sie sich doch, um sich im friedlichen Wett-
kämpf zu messen und gegenüber außen
Zeugnis abzulegen von stetem, fleißigem
Schaffen und von friedlicher Arbeit.
Eine derartige Gelegenheit bietet sich
der schweizerischen Turnerschast in den
diesjährigen Einzelwettkämpfen, welche
vom eidgenössischen Turnverein, getrennt
für die West-, Zentral- und Ostschweiz
in Bern, Ölten und Zürich veranstaltet
werden. Der Anlaß, welcher bereits
letztes Jahr angesagt war, aber verscho-
ben werden mußte, findet nun definitiv
Sonntag den 15. Juni nächsthin statt.
In Bern treffen sich die Welschschweizer
und Berner. Die Organisation des Ber-
ner Anlasses liegt in den Händen des
Allgemeinen Turnverbandes der Stadt
Bern und eines unter den, Präsidium
des Herrn Turnlehrer Alfred Wid-
mer stehenden Komitees. Zur Teil-
nähme ist nur die Elite der gegenwär-
tigen Aktivmannschaft zugelassen, so daß
ein interessanter und heißer Wettkampf
vorausgesehen werden kann.

Stadttheater.
Um den verlängerten Theaterwinter

nicht als „tote Saison" ausklingen zu
lassen, spart uns die Theaterleitung
Ertragenüsse auf für den Schluß. Am
13. Mai der Tanzabend Clotilde und
Alexander Sacharoff, an, 22. Mai
Niddp Impekoven. Letztere ganz beson-
ders hat durch ihre Kapriccios, durch
ihren köstlichen Humor die Herzen der
Zuschauer entzückt. Sie ist ein elfen-
schlankes Kind, ungemein beweglich und
außergewöhnlich begabt. Das naturali-
stische Spiel beherrscht sie in geradezu
genialer Weise. Den „gefangenen
Vogel", das „Leben der Blumen", die
„Rokoko-Puppe", die ..Erna Pinner-
Puppe", den „Münchener Kaffeewär-
mer" gab sie mit entzückender Natur-
Wahrheit. Ergreifend geradezu war sie
im Ausdruck der Empfindungen eines
gefangenen Vögelchens, das mit Früh-
lingssehnsucht ini Käfig umherflattert,
im Sterben der Blumen. Die sehr
jugendliche Künstlerin geht, wen» nicht
alles trügt, einer ruhmvollen Zukunft
entgegen. tck. k.

Uraufführung R » t h W a I d ste t t e r:
„Der Künstler". „Die Familie".

Der kleine Einakter „Der Künstler"
hat zum Vorwurf den Konflikt zwischen
Beruf und Leben, der sich in der Seele
jedes künstlerischen Menschen abspielt.
Symbol des Künstlerlebens: Gleich wie
im Grundgemäuer der mittelalterlichen
Dome lebendige Menschen eingesargt
wurden, so wird ein Menschenopfer
Grundstein des Künstlerruhms.' Das
eigene Leben.

Der sechzigjährige, mit Kränzen über-
schüttete Professor, der den Tod seiner
einst geliebten Frau vernimmt, kommt
zur Verneinung des unbedingten Opfers.
Er rät seiner Schülerin die Verlobung
mit seinem bis dahin nicht gekannten
Sohn an und sucht, um den Anklagen-

den zu versöhnen, ihm die Notwendig-
leiten des Künstlers klarzumachen. Dem
Sohn wird es schwer, den Vater zu
verstehen.

Das Opfer des Künstlers wird um
so schwerer, als es mit dem Vorwurf
eines zweiten, eben dem der geliebten
Frau, belastet wird. Ich möchte es als
den einzigen Fehler des Dramoletts be-
zeichnen, daß ini Spiel die Gewissens-
bisse des alten Mannes den eigentlichen
Endkampf in seinem Konflikt ausmachen
und im Rat an seine Schülerin gewisser-
maßen dem Leben das Recht zur Süh-
nung des dein Künstler vorgeworfenen
zweiten Opfers eingeräumt wird. Als
Fehler will mir dies Dominieren der
Sühne deshalb erscheinen: Die geliebte
Frau verlangt ebenso wie die Kunst ein
Opfer, und zwar verlangte sie, und ver-
langt es nach ihrem Tod mit der
Stimme des Sohnes: Die Kunst. Ein-
fache Ueberlegung: Würde der sechzig-
jährige Familienvater über das Opfer
der Verlornen Kunst nicht ebenso trauern,
wie über das Verlorne und vorwurf-
belastete Leben?

Es steckt verborgen in dem Stück die
Unlösbarkeit des Konflikts, und die
äußerliche Versöhnung, dargestellt in der
Verlobung des jungen Paares, hebt die
problematische Schwere der Szene nicht
aus, trotz dem Theaterbeifall.

Eine vornehme, zarte Unterhaltungs-
spräche bester Art bezeichnet die Fein-
heit und den Ernst des Denkens unsrer
Dichterin, deren Roman „Eine Seele"
ihr eine ausgewählte Gemeinde ermor-
ben hat. Sie wurde von dem leider
nur halbbesetzten Haus stürmisch vor den
Vorhang gerufen und verstärkte das vor-
gefühlte Bild ihrer Erscheinung durch
die Wirklichkeit. Ein volles Haus war
bei der Schönheit der Maienzeit nicht
zu erwarten. Der Instinkt der
Theaterleitung verschob wohl die Ilr-
aufführung zugunsten von verschiedenen
Kassenstttcken, die weniger Kunst auf-
weisen als „Der Künstler".

„Die Familie" entwuchs geistig einem
gesellschafts-revolutionären Grund. Es
steht ein Typus da, man möchte ihn den

„Papa" nennen. Er ist der Allmächtige
im Haus. Ihm zur Seite steht die
„Mama": die beiden sind nur deshalb
eins, weil er alles, sie nichts zu bedeu-
ten hat. Diese Gruppierung soll im
christlichen Europa nicht häufiger als im
modernbürgerlich-freigeistigen vorkom-
men. Der Papa ist als Typ so mächtig,
daß er als Vater seine Tochter, die er
nach väterlichem Willen an den Herrn
von Schwend ver—heiratet hat, zu-
gründe gehen läßt, weshalb? Weil Herr
von Schwend. der junge Papa, so ist es
gesetzlich festgelegt, das Recht hat, die
notwendige Operation zu untersagen...
und von diesem Rechte Gebrauch macht.
Das ist die Vorfabel des Dramas, die
auch den ersten Akt ausfüllt und allen
Anzeichen nach zu schließen der eigentlich
dramatische und tragisch-gefährliche Stoff
gewesen wäre. Ruth Waldstetter wählt
einen andern Weg. Sie sucht das Ver-
gehen des Vaters (der ein ausgezeich-
neter Mann ist), sie sucht die gesellschaft-
liche Sünde der traditionellen Familie
durch eine Tat zu sühnen.

Diese Tat besteht in der Nicht-
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tpieberljolting e r f n n n t e r S ii n »

b e. ©rïenntnis Dämmert ber 9JI utter
auf; langfmn, in bei Drübfal Des Rratt-
fenlagers eruiadjt in iljr 311m erftenmal
bie llebergeugung, Dajj iljr eigene 31er-

anttoortung innetoobne. Sie utib iljt
ÏUlanrt finb 3toei, unb nidjt, roie bie tra»
bitionellc 3lDDition 1+0 ergab: ©ins.
Sie iiberrebet ihren SPtann, ben SoI)n
nad) freier 2Baf)l beiraten 311 faffen, unb
3toar eine neue 3lrt Sfrau, bie eigenen
33eruf, eigene ©eltung, 33erantroortiing
unb SReiming bat: ©ine Kerstin, bie
er felber als 3lffiftentin abgelehnt bat,
Sehen u)ir ab oon beut blof? angeben
beten Durdjbrud) ber Sinnesänberung
bei bem jermürbten 33ater, fo roeift bie
Öanblung eine fdjroadje Stelle auf:
Die Sefrciuug Des Sohnes; feinen fludjt»
ähnlichen Abgang nad) 33erlin, ber in
jebem Strid) bie halbreife unb Unfelb-
ftänbigfeit bes jungen SJteufcben Demon»
ftriert. Sütan oerfagt biefeiti Drausbren»
ncr inftinîtio bas fRedjt, fid) in 3Borteu
reoolutionär 3U gebärben, unb betlagt,
bah er ben fÇamilienfdjmud 3U feiner
finari3iellen Rettung ausgebänbigt erhält.

Dod) bies ift tritifiert unb foil nur
Deshalb gefagt fein, toeil bas Stiid einen
grofseit "SRaMtab ber 33etrad)tung er»

trägt, ©bie 9jtenfd)Iid)teit unb tiefe
3nne?lidjfeit finb feine heften ©igen»
fdjafteit.

Die Darfteller behanbelten beibe
3Berte mit bem entfpredfcnDen ©rrtft
unb fpielteti mit fein ausgearbeiteten
Wollen. ôerr it 0 h I a n b 3»terft als
Riinftler, bann als 3lt3t, pailla
O t h e n aïs fDlutter unb fÇrl. © a a b
als 3Ier3tiit unb im erften Stfld als
Schülerin bes iProfeffors bominiertcn.

-kh-

Spielplan bes 3?ernet Stabttheoters
00m 25. bis 30. SPîai.

Sonntag, 25. SOtai, nadjm. 2 llhr, Slolts»
oorftellung: „Unb bas fiidjt leudjtet
in ber fjinfternis"; abetibs 8 llhr:
„Sd)ioar3toalbmäber'.

fütontag, 26. fÙîai, abertbs 8 llhr: ,;Ra=
baie unb £iebe", biirgerlidjes Drauer»
fpiel uon Sdjiller.

Dienstag, 27. ftftai, abenbs 8 llljr: „Der
SCRilaDo", Operette in 3tuei Elften oon
Sullioan, 3ugunften bes ©horperfonals
bes 23ernet Stabttbeaters.

SOîittroodj, 28. SOÎai, abenbs 7 llhr: „Die
SPteifterfinger oon Wttrnberg".

Donnerstag, 29. fütai, abenbs 8 lll)ï,
Wepräfentation bes Dheaters Wéjane:
„Notre Image", iÇiece oon ôenrn
Sataille.

Sfreitag, 30. SOI ai, abenbs 8 llhr: „Der
SDÎifabo".

Samstag, 31. SOÎai, abenbs 7 llhr:
„Die Weifterfitiger oon fftiirnberg".

itonjertc.
Der £ e h t e r g e f a n g 0 e r e i n 33 e r n

wirb sugunften ber ftäbtifchen jjerienoer»
forgung heute Samstag, ben 24. SOÎai,
abenbs 8+ llhr, in ber gran3öfifd)en
Rird)e unter fieitung bes iôerrn Sdluftf»
bireltors Oetifer unb mit 2frl. 3llice
3ingg unb $rl. ©tara Relier als Soli»
ftinnen ein £ i e b e r î 0 n 3 e r t geben.—
Der £el)tergefangoerein hat fid) in ben
lebten 3at)ren Ditrd) feine feinausgearbei»
teten £ieber!on3erte bie rüdhaltlofe 3ln=
erfenmtng bes mufitalifdjen Sems ge=

fiebert. Diefer Wuhm erübrigt es, bas
Diesjährige Rodert aiifûringlid) empfel)»
len 311 müffen. 3mtnerhin möchten toir
bie Sergeblidjen an ben 3lbenb erinnern,
inberrt mir 3ugleid) auf ben guten 3œed,
311 bem ber ©rtrag bes Ro^ertes be=

ftimmt ift, aufmertfam machen.
Die R n a b e n f e ï u n b a r f d) u I e

ber S t a b t Sern befdjafft fid) all»
jährlich bie beträchtlichen Sdtittel für bie
Speifung unb ^erienoerforgung feiner
bebürftigen Schüler burd) ein Ronjert
ber Singflaffen. Das biesjährige finbet
ftatt: 3Ü i 11 io 0 d), Den 28. SOÎai,

Samstag, ben 31. SOÎai, unb
Sonntag, oeit 1. 3uni, je abenbs
8 Uhr, in ber gfrangöfifdjen Rirdje. SOlit

Eingebung unb ©ifer üben bie Schüler
toährenb langen SJÎonaten bas reichhah
tige Srogtamm ein, bas als £auptnum=
mer 31. Srebes mufitalifdje ^Bearbeitung
bes „£iebes oon ber ©Iode" enthält.
3ln ©Item unb Sreunbe ber Sdjule rid)=
ten mir ben 3lppell, burdj recht 3al)l=
reichen Sefudj bes Rongertes ben Ödeih
ber Schüler 311 belohnen.

Stntiftifcbes.
®a$ ©tatiftifrtje Dtmt bet- @tabt Sknt gibt im

Auftrage beä ©emeitiberatcë hatbjfit)i'(ict) in S8ro»

fetjürenform einen S3ericl)t f)evnuä „über bie
®ebôlferungêbett>egung unb bie mirt-
fd)aft£ichen S)crt)ftltniffe ber Stobt S3 er n".

Schon bo§ erfte .^eft, bo§ erfte ."palbfatfr Qanuar
biâ £uni 1918 betrcfj'enb, fonb bielfach iöeart)tung
n(§ ein nuêgejeichneteê fpütfämittet gur Ertlärung
1111b richtigen Slbichäbung ber gegeroärtigcn loirt«
fchaftlicf)cn Boge ber Ü3ebö(ferung ber Stobt Sern.
Ü8a0 on ber Dtrbeit bcë Stotiftiterê ®r. §. greubiger
befonberë angenehm auffiel, bas mar bie îooljU
burchbochte, einfichtSbolle Durcharbeitung bc§

gahlenmoterialS, bie fich nicht frf)cut, Schlöffe 311

jiehett unb gangbare Sfficge aufjujeigen, auch
roertn biefe gotgerungen biefem ober jenem po»
litifchen Stjftem nicht paffen füllten. So finb
Sr. greubigerë ,,§albjahrêbcrichtc" leine gahten»
frtebhöfe, fonbern fie lefen fich i>« ©egenteil roie
intereffante roirtfci)aft§po£itifche Slbljanbluttgcn.

©ben erfçheint baä '2. .Speft, Quli bi§ Sejentber
1918 mit nicht minber intereffantem Snljalt. SBer

fich um bie öffentlichen Singe unferer Stabt in-
tereffiert, finbet hier ficher belegte Slngaben. SBir
Pernehmen beifpielsroeifc, baff bei einem Suroachê
ber Stabtbebülterung bon 13 gamilien uitb 1118
©injelperfoncn im S)erichtêl)albjahr (Sota! 105921
©inrooljner am 31. Se^embcr 1918) ber ÏÏBohnungë»
martt minbeftenä 200 biä 270 neue SSohnungeu
hatte bcfcljaffcn follcu ; • ftatt biefer Qapl roaren
eâ 52. Slbcr roie füllten bie S)crl)ältttiffc im Dan-
gcroerbc fiel) änbern, roenn bie SBerteuerung beg

Söobubaueä 150°/o erreicht hnt unb bie S'/j pro-
heutigen Staatsanleihen alles ftliffige ©elbborroeg
frnfjen? Siefe Sterljaltuiffc foroie auch bie be§

SebenSmittelmarlteä finb eingehenb bargcftellt.
SBir empfehlen bie ,§cfte, auf bie mit gr. 3.

(©iiijelpreig gr. 2.) abonniert roerben lönnen, ber
Beachtung unferer liefer. H. Ii.

Saifond)roitilt.
ft u r h a u si Dttenlcuebab. SBie roir er-

fahren haben, üffnet ber borteilljaft bclanntc .ftur-
ort Dttenleucnbab auf 1. guiti roieber feine ffiforten.
Sic überrafcljenben Sturerfolge, roelche fpej. bei

©rippe-9lelonbnle§jcuten, Slcrböfen, fRlfeumatilcrn
etc. im Dttenlcuebab fetjon erhielt rourben, ;finb
neben ber rounberbotlen, ruhigen liage unb ben

©ifen- unb Sonnenbäbern, nicht jum minbeffen
ber guten unb reichlichen Dîahrung ju^ufchreibeu,
auf roelche itt biefent ©tabliffement ein bcfonbercä
Slugenmert gerichtet roirb. Sion ben Sturgäftcn
al§ befonber§ angenehm entpfunben rourbc bie

lepteg Qahr eingeführte Neuerung, bafj bie Stinbcr
unter Sluficht einer biplomierten äßärterin ihre
befonberu @6- unb Spieljimmcr hoben unb
fpajieren geführt roerben, rooburcl) nicht nur bie

DJiüttcr, fonbern auch bie übrigen ©äftc bie gerieit
in fRulje genießen lönnen. £roifc()en Dttenleue-
bab 1111b ber Station Schroargenburg bcrlehrt
täglich, mit Slnfchlufi an ben SKorgenpg bott
S3ern, ber ißoftroagcn.

CSilt altcc Sîiivgnft.
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§ a n § 6 ch m i b, Seffiner Sonnentage. 9icue Spa-

jiergänge. 237 S. 8°, graucnfelb, §uber & ©ic.
1918, geb. gr. 5. 50.
28er nicht gern ben ®äbccler lieft unb bocl)

manches über eine Snobfcljaft roiffen möchte, roaö
man nicht notroenbig in bem truetenen cn^tjfto-
päbifdjen Stil biefeâ 8llferrocltâ-9îeifehnnbbuiâ)e8
3u fagcit braucht, ber roirb in bem borliegenben
S8ücf|lein, roie in beffen Jöorgängcr: Spagier-
g ä n g c im S e f f i n (2. Dlufjage 1909) eine
ausgezeichnete SBorbereitung auf Seffitier gerieti-
tage ober eine feine ©rinnerung an foldje finben.
Sçhntib roeijj fantos» ju plaubcrit, boll Slnfchaulicl)-
leit, mit Jpumor uitb ÎSip, baju mit auggefprodjencr
Vorliebe für flaub unb Seutc beâ Seffinä. 9Jian
roirb orbentlict) ft0(3 unb bantbar, baß biefeê
Stüclc£)en ©rbe jur Sdjtueij gehört unb fegnet
jene guten Patrioten bon 1797, bie troß ber
fchtechten S3el)anb(ung burtf) bie eibgenüffifcheu
Sanbbögte bcit Soclungcn unb Sroljungen ber
Qiäalpinifchcn Ülepublicl roiberftehenb, tl)r Scßroci-
jertum gu roalfren roufjten. fötau erfährt au8
bem Söüdjlein allerlei au§ ber ©efchid)te bcê
öanbcg, roaö anberäroo nicht fo leicht 31t finbeit
ift; ber SSerfaffer hnt bie l!olall)iftorilerbeüScffiinä
eingehettb ftubiert unb gibt uuâ bie Olofmen auö
ihrem Slucl)cn 311 loften; nud) ber lünftterifd)cn
Seiftungen ift mit Sorgfalt gebadjt, roobei bc-
fonberö Dlal)n§ Stubien öfters ermähnt unb au-
geführt roerben — ba§ alles ol)ne Schulmeiftcr
ober Stcifeführer-fßebanterie.

SBir lernen in bent neuen iäänbc£]ctt bie Sebeit-
tinn unb ben DOlalcantonc, auch bas bisher fo
ftiefrnütterlid) behanbeltc Qnbcmtnc tennen, roäl)»
renb bie erfte Sammlung namentlich' Streifereieu
auä ber Umgebung bon Slirolo unb au§ ber Sialic
SOlaggia brachte. Sa§ SSuch macht Suft ju eigenen
©ntbectungSreifen ; cö roirb manchem aucl) bie
©rinnerung an fchöne Stunbeit tocclcn, bie er
bort unten als Solbat ober Sturgaft erleben burftc.

Tli. Greyer/..

Sr. 9Î. Sd)rag, Unfere Södjtcr im SSelfchlanb.
©in Sîatfdjlag unb ein fßrogramm. Verlag
21. graute, 23etn. 23. S. S3rofd). 90 9}p.
Sic 33rofd)ürc bel)anbelt einen Keinen 2lu§-

fdjnitt auê bem ©ebietc beä ©rzichungäroefenö,
nämlich bie grage, roie ber 28c(fcl)(nnbnufenthalt
unferer Süchtcr einer bertiefenben gortbilbung
nupbar gemacht roerben lönntc. Sie ©Itern roerben
auf bie gragen h'ngeroiefen, bie fie fich bor ber
Unterbringung ihrer S od)ter im 2Bclfc£jlonb bor-
legen füllten, foroie auf bie berfchiebenen SBege,
bie eingefchlagen roerben lönnen.

Sa§ litapp gefaßte Kar geschriebene Söüchleitt
roirb bie Slufmerlfamleit berfenigen ©Item er-
regen, bie bor ber SBaßl einer fjßenfion für ißre
Sodjter fteßen, aber aucl) aller berjenigen grauen
unb Södjtcr, bie einen foldjen Slufenthalt bereits
hinter fid) haben.

fRußlanb unter Sötitroirlung ruffifdjer Sdjrift-
[teller herausgegeben boit Sr. Sera ©riämann-
Stepanoroa, Sr. SI)' ©riSmann, £. Sütatthieu.
I. SSaitb : 3.Sieferung(lomplettinlOSieferuugen).
SSerlag : 2£rt. Qnftitut Deed güßli, giirid). ffüreis
jeber Sieferung gr. 3. 50.
Sie foeben crfcfjicncnc 3. Sieferung jeugt roieber-

um bom großen SBert biefeäSmiimclrocrleä. S3oriS
Sfototoiu bietet einen iutcrcffanten Ueberblicl über
ba§ ruffifeße SSotlSepuS roährenb beffen Slütc-
periobe bom 10. biö ins 17. gahthunbert hinein.
Sie allgemeine SBebeutung ber ruffifdjen Siteratur
legt ißrof. 3. fOtattljieu — ber einjige Diidjtruffc
unter beti Slutoreu be§ SBerlcS — in einer auf-
fcl)lußreichett Slbhanblung bar, bie jebeu Sefer
üherjeugen bürfte, baß SKußlanb 3U einer fegen»-
rcidjcti SBirlfamleit itu ©cifteâleben ber euro»
päifchen Söllerfamilic berufen ift.
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Wiederholung erkannter Sün-
de. Erkenntnis dämmert der Mutter
auf: langsam, in der Trübsal des Kran-
tenlagers erwacht in ihr zum erstenmal
die Ueberzeugung, daß ihr eigene Ver-
antwortung innewohne. Sie und ihr
Mann sind zwei, und nicht, wie die tra-
ditionelle Addition 14-0 ergab: Eins.
Sie überredet ihren Mann, den Sohn
nach freier Wahl heiraten zu lassen, und
zwar eine neue Art Frau, die eigenen
Beruf, eigene Geltung, Verantwortung
und Meinung hat: Eine Aerztin, die
er selber als Assistentin abgelehnt hat.
Sehen wir ab von dem blos; angeben-
deten Durchbruch der Sinnesänderung
bei dem zermürbten Vater, so weist die
Handlung eine schwache Stelle auf:
Die Befreiung des Sohnes: seinen flucht-
ähnlichen Abgang nach Berlin, der in
jedem Strich die Halbreife und Unselb-
ständigkeit des jungen Menschen demon-
striert. Man versagt diesem Drausbren-
ner instinktiv das Recht, sich in Worten
revolutionär zu gebärden, und beklagt,
das; er den Familienschmuck zu seiner
finanziellen Rettung ausgehändigt erhält.

Doch dies ist kritisiert und soll nur
deshalb gesagt sein, weil das Stück einen
großen Maßstab der Betrachtung er-
trägt. Edle Menschlichkeit und tiefe
Innerlichkeit sind seine besten Eigen-
schaften.

Die Darsteller behandelte» beide
Werke mit dem entsprechenden Ernst
und spielten mit fein ausgearbeiteten
Rollen. Herr Kohl und zuerst als
Künstler, dann als Arzt. Paula
Otßen als Mutter und Frl. G a ab
als Aerztin und im ersten Stück als
Schülerin des Professors dominierten.

-Kb-

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 25. bis 30. Mai.

Sonntag, 25. Mai, nachm. 2 Uhr, Volks-
Vorstellung: „Und das Licht leuchtet
in der Finsternis": abends 8 Uhr:
„Schwarzwaldmädel".

Montag, 26. Mai, abends 3 Uhr: „Ka-
bale und Liebe", bürgerliches Trauer-
spiel von Schiller.

Dienstag, 27. Mai, abends 8 Uhr: „Der
Mikado", Operette in zwei Akten von
Sullivan, zugunsten des Chorpersonals
des Berner Stadttheaters.

Mittwoch, 28. Mai, abends 7 Uhr: „Die
Meistersinger von Nürnberg".

Donnerstag, 29. Mai, abends 8 Uhr,
Repräsentation des Theaters Röjane:
„dlotro Inmgv", Piece von Henrn
Bataille.

Freitag, 30. Mai, abends 3 Uhr: „Der
Mikado".

Samstag, 31. Mai. abends 7 Uhr:
„Die Meistersinger von Nürnberg".

Konzerte.
Der L e h r e r g e s a n g v e r e i n Bern

wird zugunsten der städtischen Ferienver-
sorgung heute Samstag, den 24. Mai,
abends 8H4 Uhr, in der Französischen
Kirche unter Leitung des Herrn Musik-
direktors Oetiker und mit Frl. Alice
Zingg und Frl. Clara Keller als Soli-
stinnen ein Liederkonzert geben.—
Der Lehrergesangverein hat sich in den
letzten Jahren durch seine feinausgearbei-
teten Liederkonzerte die rückhaltlose An-
erkennung des musitalischen Berns ge-

sichert. Dieser Ruhm erübrigt es, das
diesjährige Konzert aufdringlich empfeh-
len zu müssen. Immerhin möchten wir
die Vergeßlichen an den Abend erinnern,
indem wir zugleich auf den guten Zweck,
zu dem der Ertrag des Konzertes be-
stimmt ist, aufmerksam inachen.

Die Kn a b e n s e k u n d a r s ch u I e

der Stadt Bern beschafft sich all-
jährlich die beträchtlichen Mittel für die
Speisung und Ferienversorgung seiner
bedürftigen Schüler durch ein Konzert
der Singklassen. Das diesjährige findet
statt: Mittwoch, den 28. Mai,
S a ins tag, den 31. Mai, und
Sonntag, den 1. Juni, je abends
8 Uhr, in der Französischen Kirche. Mit
Hingebung und Eifer üben die Schüler
während langen Monaten das reichhal-
tige Programm ein. das als Hauptnum-
mer A. Bredes musikalische Bearbeitung
des „Liedes von der Glocke" enthält.
An Eltern und Freunde der Schule rich-
ten wir den Appell, durch recht zahl-
reichen Besuch des Konzertes den Fleiß
der Schüler zu belohnen.

Statistisches.
Das Statistische Amt der Stadt Bern gibt im

Austrage des Gemeinderates halbjährlich in Bro-
schlirensvrm einen Bericht heraus „über die
Bevölkerungsbewegung und d i e mirt-
schaftlichen Verhältnisse der Stadt Bern".

Schon das erste Heft, das erste Halbjahr Januar
bis Juni 1918 betreffend, fand vielfach Beachtung
als ein ansgezeichnetes Hülfsmittel zur Erklärung
und richtigen Abschätzung der gegewärtige» Wirt-
schaftlichen Lage der Bevölkerung der Stadt Bern.
Was an der Arbeit des Statistikers Dr. H. Freudiger
besonders angenehm ausfiel, das war die wohl-
durchdachte, einsichtsvolle Durcharbeitung des

Zahlenmaterials, die sich nicht scheut, Schlüsse zu
ziehen und gangbare Wege aufzuzeigen, auch
wenn diese Folgerungen diesem oder jenem pu-
Mischen System nicht passen sollten. So sind
Dr. Freudigcrs „Halbjahrsberichte" keine Zahlen-
sriedhöfe, sondern sie lesen sich im Gegenteil wie
interessante wirtschastspvlitische Abhandlungen.

Eben erscheint das 2. Heft, Juli bis Dezember
1918 mit nicht minder interessantem Inhalt. Wer
sich um die öffentlichen Dinge unserer Stadt in-
tercsstcrt, findet hier sicher belegte Angaben. Wir
vernehmen beispielsweise, daß bei einer» Zuwachs
der Stadtbcvölkerung von 13 Familien und 1118
Einzelpersonen im Berichtshalbjahr sTutal 195921
Einwohner am 31. Dezember 1918) der Wohnungs-
markt mindestens 299 bis 279 neue Wohnungen
hätte beschaffen solle» statt dieser Zahl waren
es 52. Aber wie sollten die Verhältnisse im Bau-
gcwcrbe sich ändern, wenn die Verteuerung des

Wohnbaues 159°/» erreicht hat und die 5>/? Pro-
zentigcn Staatsanleihen alles flüssige Geld vorweg
fraßen? Diese Verhältnisse sowie mich die des
Lebensmittelmarktes sind eingehend dargestellt.

Wir empfehlen die Hefte, auf die mit Fr. 3.
(Emzelpreis Fr. 2.) abonniert werden können, der
Beachtung unserer Leser. II. It.

Saisonchronik.
Kurhaus Ottc n lc u eb ad. Wie wir er-

fahren haben, öffnet der vorteilhaft bekannte Kur-
ort Ottenleucnbad aus 1. Juni wieder seine Pforten.
Die überraschenden Kurcrfvlge, welche spez. bei
Grippe-Rekunvaleszenten, Nervösen, Rheumatikern
etc. im Ottenleuebad schon erzielt wurden, ffind
neben der wundervollen, ruhigen Lage und den

Eisen- und Sonnenbädern, nicht zum mindesten
der guten und reichlichen Nahrung zuzuschreiben,
auf welche in diesem Etablissement ein besonderes
Augenmerk gerichtet wird. Von den Kurgästen
als besonders angenehm empfunden wurde die

letztes Jahr eingeführte Neuerung, daß die Kinder
unter Ansicht einer diplomierten Wärterin ihre
besondern Eß- und Spielzimmer haben und
spazieren geführt werden, wodurch nicht nur die

Mütter, sondern auch die übrigen Gäste die Ferien
in Ruhe genießen können. Zwischen Ottenleue«
bad und der Station Schwarzenburg verkehrt
täglich, mit Anschluß an den Morgenzug von
Bern, der Postwagen.

Ein alter Kurgast.
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H a n s S ch in i d, Dessiner Sonnentage. Neue Spa-

ztergänge. 237 S. 8°, Fraucnfeld, Huber k Cie.
>918, geb. Fr. 5. 59.
Wer nicht gern den Bädecker liest und doch

manches über eine Landschaft wissen möchte, was
man nicht notwendig in dem trockenen enzyklv-
pädischen Stil dieses Allerwclts-Neisehnndbuches
zu sagen braucht, der wird in dem vorliegenden
Büchlein, wie in dessen Vorgänger: Spazier-
gänge im Dessin (2. Aufjage 1999) eine
ausgezeichnete Vorbereitung auf Dessiner Ferien-
tage oder eine seine Erinnerung an solche finden.
Schmid weiß famos zu plaudern, voll Anschaulich-
keit, mit Humor und Witz, dazu mit ausgesprochener
Vorliebe für Land und Leute des Dessins. Man
wird ordentlich stolz und dankbar, daß dieses
Stückchen Erde zur Schweiz gehört und segnet
jene guten Patrioten von 1797, die trotz der
schlechten Behandlung durch die eidgenössischen
Landvügte den Lockungen und Drohungen der
Zisalpinischen Nepublick widerstehend, ihr Schwei-
zertum zu wahren wußten. Man erfährt aus
dem Büchlein allerlei aus der Geschichte des
Landes, was anderswo nicht sv leicht zu finden
ist: der Verfasser hat die Lokalhistoriker des Tcssiins
eingehend studiert und gibt uns die Rosinen aus
ihrem Kuchen zu kosten; auch der künstlerischen
Leistungen ist mit Sorgfalt gedacht, wobei be-
sonders Nahns Studien öfters erwähnt und au-
geführt werden — das alles ohne Schulmeister
oder Reiseführer-Pedanterie.

Wir lernen in dem neuen Bündchen die Leben-
tinn und den Malcantonc, auch das bisher sv
stiefmütterlich behandelte Jndemine kennen, wäh-
rend die erste Sammlung namentlich Streifereien
aus der Umgebung von Airvlo und aus der Valle
Maggia brachte. Das Buch macht Lust zu eigenen
Entdeckungsreisen: es wird manchem auch die
Erinnerung an schöne Stunden wecken, die er
dort unten als Soldat oder Kurgast erleben durfte.

Bin lirsvar/..
Dr. N. Schräg, Unsere Töchter im Welschland.

Ein Ratschlag und ein Programm. Verlag
A. Franke, Bern. 23. S. Brvsch. 99 Np.
Die Broschüre behandelt einen kleinen Aus-

schnitt aus dem Gebiete des Erzichungswesens,
nämlich die Frage, wie der Welschlandnusenthalt
unserer Töchter einer vertiefenden Fortbildung
nutzbar gemacht werden könnte. Die Eltern werden
auf die Fragen hingewiesen, die sie sich vor der
Unterbringung ihrer Tochter im Welschland vor-
legen sollten, sowie auf die verschiedenen Wege,
die eingeschlagen werden können.

Das knapp gefaßte klar geschriebene Büchlein
wird die Aufmerksamkeit derjenigen Eltern er-
regen, die vor der Wahl einer Pension für ihre
Tvchter stehen, aber auch aller derjenigen Frauen
nnd Töchter, die einen solchen Aufenthalt bereits
hinter sich haben.

Rußland unter Mitwirkung russischer Schrift-
steller herausgegeben von Dr. Vera Erismann-
Stepnnowa, Dr. Th. Erismann, I. Matthieu.
1. Band: Z.Lieseruuglkvmplett in 19 Lieferungen).
Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich. Preis
jeder Lieferung Fr. 3. 59.
Die soeben erschienene 3. Lieferung zeugt wieder-

um vom großen Wert dieses Sammelwerkes. Boris
Ssokolvw bietet einen interessanten Uebcrblick über
das russische Vvlksepvs während dessen Blüte-
Periode vom 19. bis ins 17. Jahrhundert hinein.
Die allgemeine Bedeutung der russischen Literatur
legt Pros. I. Matthieu — der einzige Nichtrusse
unter den Autoren des Werkes — in einer aus-
schlußreichen Abhandlung dar, die jeden Leser
überzeugen dürfte, daß Rußland zu einer segens-
reichen Wirksamkeit im Geistesleben der euro-
päischen Vülkersamilie berufen ist.
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